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 ̂Politische Betrachtungen;um Zeitgeschehen,

j.ßene für Szene rollte sich in dieser Woche das abeH
? >che Drama  vor unseren Augen weiter ab . wtehen
h,̂ °n vor dem letzten Akt? Eine Szene schien ihn be-
^ «Nzukündigen: In Abessinien wurde das Erntefest ge-

' °as das Ende der Regenzeit anzeigt , und auf dieses
C wartete die Welt voll Spannung und Schrecken,
d, m% als die Genfer und alle anderen Verhandlungen
tz/b die Regenzeit , die kriegerische Aktionen in Ostafrika
2f verhindert hat . Die Kommentatoren der Genfer Ve^
jungen haben die Ereignisse der letzten Woche plastisch
»J e!* Zuschlägen einer Tür verglichen : Die Tur ist

(Vorschläge des Fünferausschusses , unklare Haltung
- „di? Tür ist zugeschlagen " (Ablehnung der

Aage durch Italien ) - ..aber noch mcht verschlossen
«che Gegenvorschläge ). Schon aber begann der
Uel zu knirschen, denn der Völkerbundsrat konnte die
Hachen Gegenvorschläge , die Abessinien praktisch ganz
k > Kontrolle Italiens gestellt hätten nicht armch-
£ Dramatischer werden auch die Bühnenbilder : Mobil¬
es in Abessinien , Verstärkung der italienischen undMpn ec ./_ «witiofmppr klm ubrraen trat man

Morgen  ivafflt  Memel
Troft Terror unO Verfolgung :  deutfc *> / . . Eine Aufgabe mr  den VölKerbund

Stützpunkte im Mittelmeer . Im übrigen trat 'man
.7ns ^ r Stelle , es sei denn , daß man die Bildung
L Neuen Abessinien -Ausschusses als einen Fortschritt oe-
Mn will. *

\\  wenigen Tagen soll sichd a s Mem elland  fei.
j Landtag wählen . Die Sianatarmachte sahen sich end'
!> . „Besprechungen " in Kowno genötigt - das Wahl.
Ä ? und der Wahltag werden zeigen , wie dieser Schritt
tz hat. Inzwischen versucht man es mit Verdachtigun
^ ?°Sen Deutschland . SA und SS stehe am AWmelufer
N - posaunt man in die Welt , um unter dem Vorwand
»u Zwischenfalls den Deutschen im Memelland zu Hilfe
kirnen \.iL -rwHrhlartb braucht sich gegen diese bos-o^ i,cyensaus oen . — ■ uy ' .
<üj,--'wen usw. Deutschland braucht sich gegen diese bos-

Verdächtigungen wohl kaum zu verteidigen . Interes-
L ' t immerhin daß die französische Presse den l,tau^
L Unfug mit Begeisterung ausgenommen und noch

>nd Äuchchmückunqen dazu erfunden hat . Allem An-
k Nach br °L man in Paris eine Ablenkung nachdem
i «,Tn tZ* Änienttnlli « frttjefobien «n . St«« ■
L französischen Außenpolitik m der Nachkriegszeit
L die zweideutige Haltung gegenüber England und
'Ä " und durch die Gefährdung der Existenz des Volkes
3 aufs Sviel gesetzt hat . Und wann hätte Frankr - ĉh

einen Blitzableiter wo anders gesucht als beiDeuttch-
Sehr weit wird man diesmal mit den litamschen"ä » '5 BÄ
«6?'ÄÄ bot -- Stalten SuMfMnbn ne

«> tat , b™ i ™ät ans »» ts tat entWoffenen brtti-
Haltung nicht erfüllen kann.

Fortt -U„nn der von Barthou übernommenen ElN-
-LK gegen Deutschland kann Frankreichs Außen.V,ter  Laval einen neuen Erfolg verbuchen, den er bereits
>. ^ ühinhr fipim Abschluß des Militärpaktes zwischen
ÄÄ Svwiet ußland in Moskau vorbereitet hat.

haben Litw in ° w und Titulescu  einen
Pakt vereinbart der sich zwar in der verlogenen
dieser Praktiken ' ganz anders nennt, . aber nach

Is voranqeaanqenen Verhandlungen und seinem Sinn
% Mer ?s als eben ein Militärpakt ist Sem wichtigstes
1 bildet nämlich das Durchmarschrecht für: das bolsche-Ae Ruüland durch Rumänien . Mit diesem stakt , oer
''h ^ östlichsten Pfeiler im militärischen Einkreisungssg-
^Trankbeichs darstellt , ist eine neue Bedrohung vor
E ?uch Polens gegeben , das eine ungefähr 200 Kilo-\  I totiae npTrtßtnfame Grenze mit Rumänien bat. Po
kJ ’Ötbe nj ! infolge des bekannten militärischen Abkom-

Dioskaus mit ^Litauen bereits von drei Setten um-
^rt sehen Das kann es keineswegs ruhig h-nnehmen.

leyetzt nii .rde nämlich mit oer »luctjin.
m  Das Ausland hat inzwischen mit den deutschen
^ tz ägen genug Erfahrungen gesammelt , um sich M stSöu-sfefaras»s ä  ft*
M - L7 ° erf ° lgten Märtyrer " spielen konnten Das
h IM  dem man in Genf kam, spricht für sich selbst-
Agenten verschiedenster Art und Herkunft ist da die
Mgbenen man allzu große Geltung verschafft habe , von
h ??en . die durch die Flüchtlinge herbeigesuhrt worden
SJ ™' Und ganz besonders interessant ist. daß diese
Längen von einem Franzosen stammen , dem Sena-
-?i>ô äger . dessen Land 1933 den deutschen Emigranten

Llr Ä ohne Absicht „all -u große Geltung " verschafft und
'»dun °uzeugen gegen oen Nationalsozialismus und die

v°Lialistische Revolution benutzt hat.

NSK . Dieser Sonntag bringt eine Wahl , deren >onder
bare Vorbereitung in der Debatte der europäischen Politik
eine erhevliche Rolle gespielt hat . seitdem der Führer ml!
feiner Nürnberger Erklärung diese peinlichen Vorgänge
aufgedeckt und ihre Erörterung unumgänglich gemacht hat.

Wir wissen, wie es den Deutschen an der Memel zu
Mute ist. wenn sie unter schärfstem Terror  zur
Wahlurne schreiten , in der GewißheihKgß von vornherein
das Wahlergebnis durch litauische , er-
fälscht ist. und die Gefahr , wenn nicht 'f
einer litauischen Korrektur noch nach dem besteht.

©as die Deutschen an der Memel am Sonntag tun.
ist nichts anderes als der energische Versuch , durch eine De-
monstration den Protest gegen die Unterdrückung der We t
zur Kenntnis zu geben , in der Hoffnung , daß dadurch viel¬
leicht die Lethargie der  S i g n a t 0 r m ä ch t e ein
Ende findet , besonders dann , wenn aus dem Wahlergebnis
hervorgeht , daß etwa auch andere als die abgegebenen
Stimmen gezählt wurden.

Der einzige Trost der gepeinigten Memeldeutschen ist
es daß mit dem Anwachsen des litauischen Terrors auch der
politische Wert  jeder einzelnen für die deutsche Liste
abgegebenen Stimme gesteigert  wird.

' Man wird in der Welt die Memelwahl richtig einzu-
schätzen wissen, denn die Rechtsverletzungen Litauens bei
dieser Wahl müßten - trotz all der krampfhaften Ver-
suche, für Litauen Stellung zu nehmen und das Memel-
deutf 'chtum zu ignorieren — doch bei allen Erörterungen
als bestehende Tatsache wohl oder übel auch von sehr sub-
jektiven Beobachtern anerkannt werden.

Wenn daher das Memelland am Sonntag wählt , dann
darf es hoffen , daß diese Wahl gerade wegen der Umstande -,
unter denen sie zustandekam . in d e r W e l l b e I 0 n b e r0
beachtet wird.  Beachtet freilich vor allem als Ergt ?b-
nis der litauischen Willkür in einem Lande , dessen freie
Meinungsäußerung der Garantie von drei europäischen
Großmächten untersteht.

Ein dringender Appell
Ein einsichtsvoller französischer Senator.

Der französische Senator Lemery schreibt in der „Tri¬
büne des Rations " über das INemelproblem . es sei be¬
dauerlich. daß der Völkerbund durch den italienisch-abessini.
schen Streitfall so sehr in Anspruch genommen sei, daß er
der Memelfrage nüht die notwendige Aufmerksamkeit wid-
men könne, hier hätte der Völkerbund einmal Gelegenheit,
eine Probe seiner Vühlichkeit abzulegen.

Lemery gibt zu, daß die französische öffentliche Mei-
nung ja sogar die Weltmeinung das Memelproblem sehr
schlecht kenne.  Man sehe dieses Problem nur unter dem
rechtlichen Gesichtswinkel an , also biete sich hier eine aus¬
gezeichnete Gelegenheit , diesen Fall in voller Objektivität zu
behandeln und so die schweren Verwicklungen zu vermeiden,
die notwendigerweise daraus folgen müßten , wenn man das
Memelvroblem weiterbin vernachlässigen würde.

Gegen das Borgunwesen!
Ein berechtigter und notwendiger Feldzug des Reichsstandes

des deutschen Handwerks.
Berlin . 26. September.

Reichshandwerksmeister Schmidt erläuterte vor Prche-
Vertretern den Feldzug , den der Reichsstand des Deutschen
Handwerks gegen das Borgunwesen und für die pünktliche
Bezahlung der Handwerkerrechnungen ausgenommen hat
und führte dabei u. a . folgende Gedankengänge aus:

Die Schuldnermoral ist ein Geviet . aus dem sich die
Erneuerung des deutschen Volkes noch nicht genügend aus-
gewirkt hat . Besonders leidet unter dem Borgunwesen und
der schlechten Bezahlung der Rechnungen der Handwerker.
Dies sind keine Beispiele ungenügender Kaufkraft sondern
Beispiele für ungenügenden Zahlungswillen . Beispiele für
Nachlässigkeit und Gedankenlosigkeit.

Eine einzige Dachdeckerinnung hatte z. B - Anfang 1935
rund eine Million Außenstände ; auf ,eden der 650 Be-
tti - b. durch,chnltmch „tat 1500 matt «Rn Dr,n -,
der Schmiede eines Bezirks , nämlich 564. haben 750 000
Mark Außenstände , die nicht in Entschttldungsverfahren fal.
len . Handwerksmeister mit mehr als 10 000 Mark Außen
ständen sind keine Seltenheit . Es liegt m den meisten Hand-
werksberufen soviel Kapital fest, daß die Betriebe ihre Be-
wegungsfreiheit verlieren oder schon verloren haben.

' Ein großer Teil des Handwerks ist durch Inflation und
Wirtschaftskrise ausgeblutet , und da glauben viele Kunden
noch, gerade der Handwerker wäre der reckte Mann zum

Durch einen Gesetzentwurf vom 13. Mai 1935 habe sich
Litauen das Recht genommen , die Bestimmungen des Sta-
tuts selbständig auszulegen . Sein Ziel sei gewesen , das
Memelgebiet seinen anderen Provinzen anzugleichen und
sich somit die vollständige Oberhoheit auch über dieses Ge-
bist zu sichern. Lemery betont weiter,

daß die Mehrheit der Bevölkerung deutsch fei und daß
die Garantiemächte diese Tatsache nicht übergehen

könnten.

Das augenblickliche Direktorium habe gegen alle Be-
fchlüsse des Landtags Einspruch erhoben und somit die ge¬
setzgebende Arbeit völlig lahmgelegt und den Landtag be-
schlußunfähig gemacht.

Unter Bezugnahme auf die bevorstehenden Wahlen
schreibt Lemery weiter , die litauische Regierung habe m der
Zwischenzeit das Wahlgesetz geändert:

Das Wahlrecht fei den „nichtloyalen BürgerM" entzo-
gen worden , eine Begrifssbestimmung . d,e allen Mißbräu¬
chen Tür und Tor öffne. Aus diesem Grund habe Deutsch-
Mnd protestiert und die Garantiemächte aufgeforderk. dafür
Korge zu tragen , daß das Memelstatut beachtet wurde.

Die Antwort des litauischen Vertreters in Genf auf die
deutschen Vorstellungen sei allerdings völlig ausweichend ge-
wesen.

Am Schluß seiner Ausführungen fragt Lemery . ob
denn der Völkerbund nicht diese Umstände sehe, „die geeig-
net seien, den Frieden zu stören " , wie es in Artikel 11 der
Völkerbundssatzung heißt , und weiter , wodurch der Völker¬
bund denn die nötige Achtung vor seiner Autorität durchset-
zen wolle , wenn er zulasse. daß Litauen osfensichtlich die
Bestimmungen des internationalen Statuts verletzen dürfe !

Hier habe der Völkerbund eine verhältnismäßig leichte
Aufgabe , den Frieden in Osteuropa zu sichern, und es wäre
ein gutes Beispiel , das man Deutschland von dem kollekti¬
ven System geben könne.

Das liiauifche Wüten
Die litauischen Parteien sind anscheinend bestrebt, ihre

Niederlagen , die sie in den von ihnen einberufenen Wahl¬
versammlungen erleben , durch rücksichtslose Maßnahmen
wettzumachen. Aus dem ganzen Gebiet kommen Meldungen
von Uebergriffen gegen deutschgesinnke Memellander.

Aus dem Ort Plicken  wird gemeldet , daß dort bei
einer Wahlversammlung die litauische Polizei eine Anzahl
von unschuldig verhafteten Memellandern mit dem
Gummiknüppel bearbeitet  und mit einem Auto
in das Zuchthaus Bajohen geschleppt hat . Ein Arbeiter
wurde blutig geschlagen  und mit Fußen getreten.
Aehnlich benahmen sich die litauischen Grenzpol,zisten in
dem Ort Gröbsten.  Dort erschien ein litauischer Polizei-
beamter bei einer Familie Köhler und verprügelte
die Tochter,  schlug sie zu Boden und brachte ihr blutige
Verletzungen bei. Frau Köhler wurde von einem anderen
Polizeibeamten mit Erschießen bedroht . Weiter kommen
Meldungen von zahlreichen Verhaftungen aus Wahlver
sammlungen heraus . Den Memelandern wird die Vertei
lung von Flugblättern verboten . _

Kreditgeber, . Die nationalsozialistische Reichsregierung und
der Reichsstand geben sich alle Mühe , dem Handwerk Auf-
träge zu verschaffen.

Gerade vor Weihnachten wollen wir Geschenke aus
Handwerksarbeit fördern : Aber was nützen alle Aufträge,
wenn der Handwerker nicht die Betriebsmittel frei hat . um
Werkstoffe einzukaufen und Löhne zu zahlen!

Der Reichsstand des Deutschen Handwerks hat sich da¬
her zn einem Feldzug gegen das Borgunwesen entschlossen.
Wir haben b\e Betriebssichrer im ganzen Handwerk auf-
gefordert, in den nächsten Tagen für alle fälligen Betrage
oder Rechnungen Mahnungen Z» versenden: auf nofI®'
dende Volksgenossen , besonders Familienvater , sollen d-e
Handwerker besonders Rücksicht nehmen.

Der Sinn unseres Vorhabens läßt sich kurz so zusam-
menfassen:
1 Wer jetzt seine Handwerkerrechnungen bezahlt , der dient

' damit der Arbeitsbeschaffung vor Weihnachten.
2 Wer das geschuldete Geld der produzierenden Wirtschaft

' vorenthält .' der hemmt die Wirtschaftsbelebung , widersetzt
sich den Bemühungen , die Preise niedrig zu halten und
leitet das Geld in falsche Kanäle.

3 Bäcker und Fleischer brauchen auch deshalb Barzahlung,
*• Su deTadfta Bestimmungen de- Mlch - n- hrst -mde-

ihre wichtigsten Bezüge selbst bar bezahlen müssen.
4 Nach Beendigung dieser Einziehungsaktion soll das Hand-

werk gemeinsam mit seinen Kunden dem Borgunwesen
ein Ende machen.



5 . Wir alle müssen uns auf eine gesunde Zahlungsmoral
umstellen , wie sie des erneuerten deutschen Volkes wür¬
dig ist.

Wer seine Zahlungspslichten gegen die Handwerker er¬
füllt . der hilft mit zum Wiederaufstieg des Handwerks.

Oer Führer' da!
Ileberraschende Besichtigung der Reichsautobahn Heidel¬

berg — Mannheim — Frankfurt.
Frankfurt a . Al.. 27. September.

Der Führer besichtigte am Donnerstag in Begleitung
des Generalinspektors für das deutsche Straßenwesen . Dr.
Todt , die soeben sertiggesiellte Reichsautobahnstrecke Hei¬
delberg — Mannheim — Frankfurt a. M . Obwohl der
Führer unerwartet eintraf , wurde ihm überall von der Be-
völkerung ein jubelnder Empfang bereitet.

In den großen Städten , die er aus dieser Durchfahrt
berührte , verbreitete sich die Kunde von seiner Anwesenheit
mit Windeseile . Häufig mußte seine Wagenkolonne ein dich¬
tes Spalier von Tausenden von Volksgenossen passieren , die
niemand gerufen hatte , die nur aus ein Wort zusammen-
geströmt waren : Der Führer ist da!

Der Führer besuchte Augsburg.
Augsburg . 26. Sept . Der Führer und Reichskanzler

traf aus der Durchreise in Begleitung des Reichspresse¬
chefs Dr . Dietrich und seines Adjutanten , Obergruppenfüh¬
rer Brückner , unerwartet in Augsburg ein . Unter Führung
des Intendanten Pabst besichtigte er das Augsburger Stadt¬
theater und anschließend im Goldenen Saal des Rathauses
die Pläne der neuen Stadthalle . Während des Aufenthal¬
tes des Führers im Goldenen Saal hatte sich vor dem
Rathaus eine vieltausendköpfige Menschenmenge angesam¬
melt , die ihrer Freude über den Besuch des Führers in be¬
geisterten Kundgebungen Ausdruck gab.

Oer Raisausschuß an den Aegns
Die Frage der Entsendung von Beobachtern.

Genf . 28. September.
Das im Namen des Ratsausschusses an den Kaiser von

Abessinien gesandte Antworttelegramm lautet solgender-

^Der Ratsausschuß hat von dem Beschluß Ihrer Ma-
jestät Kenntnis genommen , die abeffinifchen Truppen 30
Kilometer hinter die Grenze zurückzuziehen . Er würdigt
den Geist , dem diese Entscheidung entsprungen ist. Der Aus-
schuß, der dem Gesuch um Entsendung von unpartenschen
Beobachtern die größte Aufmerksamkeit widmet , prüft
augenblicklich , ob die tatsächlichen Umstände Beobachtern
die Erfüllung ihrer Aufgaben gestatten würden.

Man mißt gegenwärtig dieser Angelegenheit keine be-
sondere Bedeutung bei. da diese neutralen Beobachter,
wenn man den Ausbruch der Feindseligkeiten als bevorste¬
hend betrachtet , wahrscheinlich zu spät e i n t r e f f e n
würden  und auf alle Fälle bei der Ausdehnung des
Landes und der Ungewißheit über den Drt des ersten Zu-
fammenstoßes unverhältnismäßig große technische Schwie¬
rigkeiten zu überwinden hätten.

Lokales
Flörsheim am Main , den 28 . September 1935

Das Richtfest

„Italien ist nicht der Angreifer
Eine Unterredung mit Mussolini.

Paris . 27. September.
Das „Petit Journal " beginnt eine Artikelreihe ihres

nach Rom entsandten Sonderberichterstatters , der auch von
Mussolini empfangen wurde . Im Lause der Unterredung,
so schreibt der Berichterstatter , habe der Duce immer wieder
darauf hingewiesen , daß er alles genau überlegt,
ausgerechnet und abgewägt habe . Er stehe aus dem Boden
der Wirklichkeiten und ziehe bie Offenheit  v o r . weil
er glaube , daß dies schließlich doch die beste Politik sei.

Auf die italienisch -abessinische Spannung im einzelnen
eingehend , lehnte es Musselin: ab.  Italien als
Den Angreifer bezeichnet zu letzen. Man brauche nur
die militärischen Vorbereitungen des Regus zu verfolgen,
um festzustellen , aus welcher Seite der Angriffsgeist
herrsche.

Andererseits gab der Duce zu. daß er für die 44-Mil-
Uonen -Vevölkerung seines Landes ein Ausdehnungsgemel
brauche . 200 000 Söhne Italiens hätten um die Ehre ge-
beten , nach Eritrea zu gehen , um dort 3» dienen und wenn
nötig zu sterben . Wer könne sie zurückführen , ohne die
Früchte geerntet zu haben , die man ihrer Tapferkeit und
ihrem Opfergeist schuldig sei?

„Halten hat jetzt anderes zu tun"
Das Mittagsblatt des halbamtlichen „Giornale d'Jtalia"

bringt eine ebenso schwere, wie ironische Stellungnahme
zu den gegenwärtigen Genfer Verhandlungen , in der es
mit dem „Unsinn Genfer Methoden ^ Abrechnung halt.

Italien habe setzt anderes zu tun , als sich um „Genfer
Prozeduren " aufzuregen . Während in Genf ein milder
Herbst herrsche , werde in Abessinien feierltchst das Fest des
Endes der Regenzeit gefeiert . Es sei daher etwas anderes
für Italien zu tun.

Vielleicht werde der Tag nicht mehr fern sein, an dem
die Gespräche am Genfer See durch den Lärm der Kano¬
nen gestört würden . Die Genfer Herrschaften würden dann
merken , daß Italien angefangen habe , seine alten und neuen
Konten zu regeln.

Italien wisse, daß seit 40 Jahren die 500 Toten von
Dogali und die 5000 von Abba Garima ungerächt und un-
begraben ruhten.

Am heutigen Samstag -Abend feiern die drei-
undzwanzkg Siedler vom Eddersheimer Weg,
nachdem ihre Häuschen alle im Rohbau fertig
find , im Gasthaus „ zum Hirsch " das Richtfest.
Wie wir hören , haben Landrat . Bürgermerster
und Kreisbaumeister ihr Erscheinen zugesagt.

Der Winter naht . Der Wind bläst kalt und unfreund¬
lich über die Stoppeläcker und durch den Rohbau , -bei,
die Arbeiten sind dort vorläufig eingestellt . Das Dach ist
fertig und schützt den Bau vor der Nässe . Mag der
Wind getrost blasen , den Siedler kümmert es nicht,
und der Baufachmann hört es gerne . Dann werden
auch die Mauern trocken . Und wenn das Frühiahr wieder
seinen Einzug hält , und die aufsteigende Sonne ihre
lebensweckenden Strahlen zu den ersten jelbstgesetzten Blu¬
men - und Gemüsepflanzen des jungen Siedlers schult,
dann wird es uin den Bau und in dem Bau lebendig
werden . Maler . Schreiner und Installateur werden dem
kalten Gemäuer das Leben einhauchen , das m,t dem
warmen Duft der frifchgestricheuen Holzböden . Tür - und
Fensterrahmen und den frohen , leuchtenden Farben der
Wände nach Gesellschaft verlangt , die auch nicht lange
auf sich warten läßt . Mit Lind und Kegel zieht der
Eigentümer ein . und das Möbelrücken , das Rageletn-
fchlagen , das Scheuern und Putzen und das . lustige
Plänefchmieden füllen das Haus und künden : letzt ,st
auch der gute Geist emgezogen.

Soll sich der Siedler darüber nicht freuen ? Und
Maurer , Zimmermann und Dachdecker , dürfen sie Nicht
mit Stolz und Genugtuung auf das gelungene Wert
schauen?  Und soll nicht beide Teile der Dank veremen,
der Dank zum Herrgott , der sichtbar dem Gelingen seinen

QCBQo  laßt denn die- Arbeit ruhen zur Beschaulichkeit,
und laßt den dankesfrohen Herzen einige Stunden Zeit
zur Freude und zur Feier ! Maurer die Kelle aus der
Hand , Zimmermann die Art in die Ecke, und Du , Siedler,
laß den Rollwagen stehen , die nächste Woche mag es
weiter gehen ! Und alle auf zum Richtfeft  die
Feststunden sollen eine Zeit der Mühe der Arbeit und
der Sorge würdig abschließen und eine neue Zeit ver¬
heißungsvoll eröffnen , die Zeit im neuen Eigenheim
Mit Euch . Ihr dreiundzwanzig Sudler , mll > Euch , Ihr
Handwerker , werden sich auch Laudrat , Bürgermeister
und Kreisbaumeister über das gelungene Wert freuen.
Ihr Schaffen und Wirken brachten den einen Volksge¬
nossen Arbeit und Brot , den andern die Wohnung.
Darüber hinaus haben Laien und Fachleute den Häus¬
chen aufrichtige Bewunderung und ehrliches Lob gezollt.
Ist das nicht Grund genug zur Freude?

In der Richtfeststimmung wird man sich auch in Dank¬
barkeit des Mannes erinnern , der überhaupt erst den
Grund zu solch ' nationalsozialistischem Geschehen legen
mußte , unseres Führers Adolf Hitler ! ° r.
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Zusätzliche Berufsschulung im Winterhalbjahr AbschluE
Es kommen zur Durchführung A . Theorem ^Ap  L^ tnetsbadi

für den Abschnitt 1 des Main -Taunus -Kreises m
heim am Main :

1 . Algebra und Geometrie 2,
2 . Zeichnen für Keramiker 1 und 2,
3 . Zeichnen für Metallgewerbe.
4 . Zeichnen für Solzgewerbe . . .
5 . Zeichnen für Baugewerbe emschl. Mau r.

Anmeldung am Freitag , den 4 . Oktober 19^ c
8 Uhr Grabenschule . Schluß 8.30 Uhr . D
unregelmäßigen Besuches bisheriger Kurse ge> {<,
Teilnehmer verbiete ich die Teilnahme an irge"
Kursen innerhalb des Kreises und dürfen solch
örtl . Kursleitern nicht mehr zugelassen werden .̂ ^I. Kursiertem man meyr zugeia,,ea

Die Teilnehmerzahl ist begrenzt , weshalb 4 " ^ 5
gen nach dem 4 . Oktober nur dann berücksichtige
wenn noch Plätze frei sind . „ , ' ,

B . Praktische Kurse (Wertstattkurse ) : Rach
Planfestlequng für alle Berufszweige erfolgt
machung für den ganzen Kreis in Kurze . $ .P

Blum . Kreistursleiter der ^

Die R .S .-Kulturgemeinde e. B.
Die heutige deutsche Generation schöpft aus der

Kraft unseres Volkes , indem sie wieder zu unsere

^ D-r Hast
Omersbach
s ln noch einet
i,' Ss- den Füh
Jenügcnbe Ä
C  kam mit

'! um in di
*!>chllichen L

j | 9- ® . gab
I ; as und ran
5  drückte er
:&5 Cchaufenf
Ä r verletzt,
5|Ul'°n starb.
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.Mn Werl
-Mal , Morc
fMn . Wett

Mnzert ; 11
Hstle? 45  DaneGeistern strebt . . . .

Dieses Wort , das der Führer bei der EmmeM F
Wagnerdenkmals gesprochen hat , zu verwir Ne » schien

den letzten Volksgenossen an die Quellen deutscher d!.M ßeben fpriund Kunst zu führen , ist die Aufgabe , die ssie ,pri

Kulturgemeinde sich gestellt hat, . Und j* . ^ °>a.Mensch " der die ' innere Notwendigkeit dieser,
erkannt hat , soll sich dieser geistigen Kampsge ^ ^ chtmustt.
anschließen und damit zum Kulturträger » erd ^
dem Willen unseres Führers . . rjjm f , Mtan "smel!

Theater . Konzert , Vortragswesen . Kulturs » zsS C ™
Bildende Kunst sind die Gebtete , aus denen dü Mst ^ 4 . 8.4
Kulturgemeinde mit eigenen Veranstaltungen - .-«w

«n anschl. l.

Wirtschaft:

/Bekenntnis!
Kulturgemeinde mit eigenen Veranstaltungen g or0L Stt=3 UQei.b .
Oeffentlichkeit tritt und denen sie thre ganze
imh Liebe zuwendet . Viele hunderttausend VolksS ^ ^

sich heute freudig zur N . S .-Kultu^
ennuug ihrer hervorragenden Leistung "̂ M lg
Darum deutscher Mann , deutsche ;i Westmark
deine Ehrenpflicht , mitzuhelfen f S F eK

BerikMek-MUreile litt SneUefartoHein
Der Regierungspräsident in Wiesbaden hat die Ver¬

braucherhöchstpreise für Speisekartoffeln für die Monare
September . Oktober und November 1935 rote folgt fest-
aejetzt : in Gemeinden mit Ausnahme der remen Landge¬
meinden bei Lieferung durch den Handel , weiße , rote
und blaue 2 .90 —- 3 .10 Mart ic Zentner , unmittelbar v.
Erzeuger 2 .55 2 .75 Mark : Pfundweise 35 — 37 Pfg . ;
gelbe Sorte im Handel 3 .20 - 3 .40 , vom Erzeuger 2 .85
bis 3 .05 ; nfundweife 38 — 40 Pfg . in reinen Landge¬
meinden . die sich selbstversorgen : weiße , rote und blaue v
ftrwuner  2 50 — 2 .70 : pfdw . 26 — 28 Pfg . , geive
Sorte vom Erzeuger 2 .80 — 3 .00 : ufftro . 29 —31 Pfg.

In diesen Preisen sind sämtliche Kosten der Erzeu¬
gung und Verteilung emschl. der , Anfuhr - und der Ver¬
waltungskosten der Haupiveremtgung enthalten Son¬
dervergütungen neben diesen Preisen curfen Nicht

^^ Der ^ erstê Preis darfnür  für ersttlassige . ausgelesene
Ware berechnet werden ; in der Qualitcll abfallence Sor¬
ten müssen innerhalb der angegebenen Spannen medr ' ger
verkauft werden . — Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Jubiläum . Die Firma Käthi Ditterich Weiß - Woll-
und Manufakturwaren , feiert am 1. Oktober den Tag
ihres 25jährigen Bestehens.

Die Reicksverbilligungsscheine für Speisefette für d,e
Monate Oktober . November und Dezember werden am
Dien -itaa den 1 Oktober nachmittags von 1— 4 Uhr
?uf dem 'bLen Rathaus , Polizeistube an alle Renten-
und Wohlfahrtsenipfänger . wie an kinderreiche Familien
ausgegeben.

deine Etirenpfiiail. mtrzupeifen um y,, , v  ei ne  r1CTi
Aufbau Deutschlands und Träger deutscĥ . Mg^ yer,
turgedankens zu werden. Wir rufen . Müabe Na
Werde Mitglied ! M

Erste Mitgliederversammlung Montag , den w-
ds . Ibrs . 20 Uhr im Sängerheim . _ .

i| j ^ kr noch

Grubenexplosion tn Jugoslawien
12 Tote . 26 Verletzte.

Deigrad . 28 . September.
Im Steinkohlenbergwerk Rtanj in Serbler > ereignete

«ck Freitag eine Mekan-Gasexplo ion . Zwölf Arbeiter wur-
d?n getötet und 26 verletzt. Vom Bergwerksmtn 'stermm
wurde eine Kommission zur genauen Feststellung der Ur-
fachen des Unglücks an Ort und Stelle entsandt.

Der Nalionalsozialismus lehrte uns ertennen,
daß ein Volk ohne gesunden Bauernstand ein
sterbendes Volk ist. Oer Erntedanktag 1935 wird
das Treuebekenntnis der Stadt zum Land sein.

Eddersheim
Die Mutterberatungsstunde findet am Dienstag , ^

3 Uhr im Schwesterhaus. ^ ^ MIugendf:
Die Gedenkfeier für Hermann Löns , veransta M ^ ^ aus S

der N . S . G .° „ Kraft durch Freude " am heutigen Mthoo
wird aller Wahrscheinlichkeit nach , einen starren W
zu erwarten haben . Das Interesse ist hier >
dafür , zumal das gesamte Programm nur von p taf,]
heimer Darsteller . Redner , Sänger und Nlui
stritten wird.

'N der T

KM

— Michaelis ! Am 29 . September — diesmal 5
tag — ist Michaeli . Als Wetter - nnb Lostag sp^ n 0
heute im bäuerlichen Leben eine Rolle . Eine gan^ j»

So heißt es : „Bringt St . Michaeli Regen — kan" $
im Winter den Pelz anlegen " . — „Michael sät
spät " . - „Wenn an Michael die Schlehen blaue'
man im Wingert nach den Trauben schauen" . ' !!ct K
an Michael die Hagebutten sich röten , kommt der ^ KE
dem Säen in Nöten " . — „Wenn an Michaelis yL iM j
von Nord und Osten weht, ein harter Winter vor K
— „Springen um Michaeli dre Fische noch hoch..} ° ' n]t
schönes Wetter noch" . — * irf» i afinlv>f'c Licht ..A #

Mülla

Met
Müllc

heute im bäuerlichen Leben eine Rolle . Eine ga"»L :t l
von Bauern - m,d,  Wetterregeln beschäftigen sich „ E A ejn ®? r .

- - - »Michel zündet 's Licht A .
schneid't den Tag ab " . Die letztere Regel bezieht
das Wachsen der Nacht und den jetzt merklich avii

C Mgehal

|fÄ 5„

iiel
29.

Tag.

weilbach
’M) t

le, ne Ci
Ott.

s . Der morgige Sonntag hat für Weilbach fl, ,
Bedeutung . Kriegsehrenmal -Einweihung . In
tigen zweiten Blatt wird dieses Thema
allgemein besprochen uitb gewürdigt.

Einen großen Bolksliederabend veranstaltet am mor-
qigen Sonntag abend der M .-E .-V . „ Liederlranz .
Mehr denn 30 Mitwirtende treten der dem helleren L,e-
deriviel Das deutsche Volkslied " auf . Scenene und
Aufmachung liegt in bewährten Händen . Außerdem weist
das reichhaltige Programm Chorvortrage und Solls
auf . Als Solisten wirten mit:  Frl . Zmk - Rusielshenn
und Herr Iatob Schneider - Florsheim . Den Abschluß
bildet ein gemütliches Tänzchen.

Der ewige Traum , ein Drama aus den Bergen - tn
herrlicher , ergreifender Film nnt Sepp Rist uno ^ rigitte
Horner, wird Samstag und Sonntag IM Gloria-Palast
gezeigt.

Donmzdgeti und Qefcßäftlicßcs
/ m m . Kai* (ZXAt 'tFfTti'f \
(außer Verantwortung der Schriftleitung)

Wallfahrt nach Martenthal mit Omnibus . Sonntag,
den 6 . Oktober 1935 Rosenkranzfest . Anmeldung alsbald
Mickererstraße 24.

«SÄ

cüJ- 4Jk
. . . . . ,Vwi i.H —
lenen Verwundungen . Ihnen zu Ehren und A

■ ■ ‘ . Denkmal crrtd )t% rC iÄ

zählte unsere Gemeinde 1260 Einwohner , 3b0
Jungmänner wurden zur Verteidigung ihres ^
zu den Fahnen einberufen . 24 ausgezogene 4 y
kehrten nicht mehr in ihre Heimatgemeinde zur cta
Ben noch nachträglich infolge ihrer im Welltrieo

?Mgski

ndigung ihres ^
. . . 24 ausgezogene 4

kehrten nicht mehr in ihre Heimatgemeinde zur . , er»-

>rch den A ' Ä
iAsÄi

den Gedächtnis wurde das
morgigen Sonntag feine Weihe durch
Pg . Fuchs Bad Soden erhält . Das c~. .
gramm brachten wir schon in unserer Donnerst
Zu ergänzen ist noch, daß ab Eintritt der Dume ^ j
Beleuchtung des Ehrenmals stattfindet . rWi © ,
tär - und Kriegertameradschaften der näheren
haben ihre Teilnahme an dem Einweihungsait
Die hiesige Einwohnerschaft wird alles , daZU,-^ft.
daß dieser Ehrentag der Eeineinde würdig ver ^

s . Eine Verkehrsstockung wurde gestern
6 Uhr gerade zur Zeit des Hauptdurchgangso
durch hervorgerufen, daß ein aus der Ntchtllim̂ ^j )' ^
kommender Lastwagen mit Anhänger statt vor ^ Ai"lommenoer rzunwugen mu nupauget ^
zu halten wieder bis in die Einmündung
burgstraße fuhr , trotzdem der Fahrer simer
das andere ans der Richtung Wicker komm
Vorfährtsrecht hat . Eingeklemmt Mischen
Lastwagen , konnte der Personenwagen nicht ^ 11J
Hilfsbereite Einwohner legten Hand an » ^ "

b

Katk
^ °nntag
^es Er-

I Mbr I

Vss

. . . . . _r. i& V
richtungen angesammelten Fahrzeuge wieder
das Auto wieder flott , fodaß die sich auf oe

hatten.

Uhr
Uhr

ii& Ml
7°Ö) 6 .
tzUhr

«U.

V? 53:



Wegen fahrlässiger Tötung vermteNi
|fll Tühne fiir einen schweren Kraftwagemmfall.
t H ' t. Main, 27 Sevt Bor der Großen Straf !am,»er fand

iWc Autounglück da- sich Ende August in Mamz
J*Mt und wobei eine Chorsängerin durch einen Krast-

1gẐ in eine Schaufensterscheibe gedrückt und getötet wurde,
AblL ^ Da - Gericht verurteilt« den Autofahrer

in Ersbach wegen fahrläffiger Tötung und lleber.
j? ,fl der Reichsstratzenverkehrsordnungzu 1 Jahr Ge-

*** Haftbefehl wurde nicht aufgehoben.
-.Ernersbach hatte sich im vorgerückten Alter von 55
z A noch einen Kraftwagen zugelegt und erst IM Mal

w- den Führerschein erworben. Er besaß aber weder
^ . Fnügende Ausbildung, noch die erforderliche Eignung.

ifAr - kam mit seinem Kraftwagen aus der Christoph-
tzk/. nm in die Flachsmarltstrasze emzubiegen. An der
^chchtlichen Straßenecke stand cm wartender Straszen-
» W. gab ganz unverständlicherweise in diesem Augen-

und rannte mit voller Wucht auf den Bürgersteig¬
er die 24jährige Chorsängerin Edith Follerts

Tsac;  Wrthtfbf'n tmirbß

!0sSt
oow

nmerf

r

v ^iyaufen rer eines Juweliers . /
>Dei Dcrlcbt, daß es trotz sofort vorgenommener Blut-

^usion starb.

Aundfunk-Programme
Reichssender Frankfurt.

Jeden Werltag wiederlehrende Programm -Nummern:
Kral , Morgenspruch, Gymnastik; 6.30 Frühkonzert; 7

■4  Znchten, Wetter ; 8 Wasserstandsmeldungen , Zeit , Wetter;
ce§ ^ Cymnastik; 8.30 Frühkonzert bezw. Sendepause; 11
n d" -Konzert ; 11.40 Programm , Wirtschaftsmeldungen, Wet-

v^ i 1-45  Bauernfunk ; 12 Mittagskonzert; 13 Zeit, Nach-
chNßIK ; anschl. lokale Nachrichten; 13.15 Mittagskonzert; 14
heü§ ; Nachrichten, Wetter ; 14.10 Mitten im Werktag; 14.55
- KD Wirtschaftsmeldungen; 17 Nachmittagskonzert; 18.45

„Leben spricht; 18.55 Wetter, Sonderwetterdienst für

Sport - Vopschau der F .Z.
. . . . .. tin* vor 2 Jahren um den Aufstieg aus der Kre

WJ 'Leben Mcht ; 16.55 ' Wetter, Sonderwetterdienst für
-Mi»K "bwirtschaft, Wirtschaftsmeldungen, Programmände-

M jK Zeit; 19.50 Tagesspregel; 20 Zeit. Nachrichten; 22
-i"^ SiK °chrichten: 22.15 Wetter, lokale Nachrichten, Sport,
>" K̂tmusik.

«tag, 29.^ »nntaa. 29. September : 6 Hafenkonzert; 6 Zeit
"N/5. Mandsmeldungen , Wetter ; 8D5 Gymnastik; 8 25
' H p̂ause ; 8.45 Choralblasen; 9 Katholische Morgenfeier
pol i Bekenntnisse zur Zeit; 10 Deutsche Morgenfeier der

Lhorgeiang: lt - ° , Zu - - H--
ge>>Edt->? ^ des, zum Ruhme des Sports ; 12 Schallplatten

«; 14 'Lerstunde ; 15 Stunde des Landes; 16 Bon
,i. jSfr Marionetten und Automaten, Besuch im Spiel-
t lg Unter der Fahne schreiten wir, der Gebiets-
lturK KWestmark singt neue Lieder; 18.30 Durch Heide und
se» / K eine herbstliche Funksolge; 19 Frisch und sroh, Unter
dick Kgskonzert; 19.50 Sportbericht; 20 Opernkonzert. 22

L B °be. Nachrichten; 22.15 Wetter, Nachrichten aus dem
A^ Kbezirk, Sport ; 22.20 Sportspiegel des Sonntags , 23

3' »n der Nacht; 24 Nachtkonzert.
Kontag , 30. September : 10 Sendepause; 10.15 Schul-
0 -45 Praktische Ratschläge für Küche und Haus ;̂ 1ST5

10.15 Schul-
KAU.45"Praktische' Ratschläge für Küche und Haus ; 15.15
ZKunk; 15130 Reiche Naturschätze m Abessinien. , BeL 16 »reines Konzert: 16.30 Das ist der Herbst, der
ff Niir noch das Herz, Betrachtungen; 16.40 Büchersiink;

, t E ,Jugendfunk; 19 Unterhaltungskonzert; 20.10 Sieben
aus Budapest musizieren; 21 Suite nach Bildern,

M 4 Beethovenkonzert; 22.20 Ein Piccolo sucht Arbeit.
- ei KBeranüate üstnoer: 23 Wir bitten zum Tanz.

Nach den oerschiedensten Großveranstaltungen der letzten
Wockien tritt >n dieser Hinsicht am letzten Sportwochenendr
des Septembers eine kleine „Flaute " ein. Trotzdem stehen
nach mancher Richtung hin wieder ewige deutsche Sportler
in internationalen Kämpfen. So u. a. beim „Leichtathletik
ivortlest der 16 Nationen" in Paris , beim Masarykrmg-
Rennen, bei den Weltmeisterschaften der Schützen und beimüRcittutnict in 2Bar|d)au.

Der Kußballfport
mitb in Deutschland ganz von den Punktespielen beherrscht.
LändeAämpfe oder über die Grenzen hinausragende Re¬
präsentativkämpfe stehen nicht zur Gntschndung. « 1“
deutschen Gauligen verzeichnen ein volles Programm , uns

^E ^au ° Süd west:  Eintracht Frankfurt - FV Saar¬
brücken, Kickers Offenbach - Union Niederrad, Opel
Nüsselsheim- Phon » Ludwigshafen. Wormatm Worms
FK Pirmasens. Borussia Neunkirchen — FSV Franksurr.

Gau Baden:  Freiburger FC — VfL Neckarau, SV
Waldhof - Phonir Karlsruhe , Karkruher FV - ^ VfR
Mannheim. Amicitla Viernheim - Eermama Brötzingen.

Gau Württemberg:  Sportfreunde Eßlmgen -
Himer FV 94, VfB Stuttgart — SV Cannstatt, Stutt
nalter SC - SV Femrbach. FV Zuffenhausen -1 -SSV
Ulm, SV Göppingen - Kickers Stuttgart (Ges.°Sp .).

Kau Bayern:  Wacker München — Bayern Mun-
-cben 1860 München - ASV Nürnberg, FC 05 Schwein-
K ' - FC MMchen. BC Augsburg - 1- FC Bayreuth.
Sp -Vgg Fürth - 1- FC Nürnberg.

z .-B. 02 mm - 80.-B. 00 »shnm

Bereu Zeiten stets hart und erbittert , so trugen dieienigen
der letzten Jahre durchaus freundschaftlichen Charakter.
Jin veraangenen Jahre kam Biebrich ganz groß m Fahrt.
Die Beständigkeit der 02er kam auch in Mombach erneut
zum Ausdruck Der wirklich guten Hintermannschaft stehen
drK eifriae Läufer vor u . der Sturm hat einen Vetter
und Bester zwei alte , erfahrene „Kanonen " , die bei den
flinken Außen recht gefährlich sind. Die Elf des Sport¬
vereins wird im Wesentlichen in der MstKIun ^ dê ver¬
gangenen Sonntags antreten . Für NMer ^ ' rd Stein
brech wieder dabei fern. Unsere Elf kennt chren morgigen
Ewaner und weiß, was es heißt m Biebrich lpheien.
Re ^ dem breiten Platz müssen vor allem die Außen emge-
kkt werden Der Jnnensturm muß herzhaft und ent¬
schlossen den Torschuß wagen , denn zwischen den Posten
^fnslen der Biebricher steht ein Könner als ^ arrvart.
Auch die 2. M . muß sich anstrengen um ihren guten
Rnk zu wahren . — Beiden Flörsheiiner dNnnnschaften

viel Glück" - Abfahrt 2. M . 11.43. Uhr . 1. M 1-H
Yrr̂r _ Auf dem hiesigen Platze spielen um 1.30 Uhr
die 'Schüler imd 'um 3 Ulir die IuS -„ d M ° nnlch° st
gegen Nüsselsheim

*A
af
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Mäünimcrchungen von Flörsheim
Müllabladestelle ist nach der Nordseite der Lette-

> verlegt und durch Schilder gekeniizeich iet.
‘‘tjgs Müllanfahren ist nur Freitags den ganzen Tag

erwarte von der Bevölkerung , daß obige Anord-
- « i ^ gehalten und an der bezeichneten Stelle abge-

^ wird
Kiderhandlungen werde ich rücksichtslos bestrafen,
«eim am Main , den 27 , September 1935

Bürgermeister als Ortspolizeibehorde : Dr . Stamm

^nfpieipjan des Staatst̂eaters Wiesbaden
Großes Haus

ml  29 . Sept. 14.30Uhr Prinz v. Preußen, 1930
%̂nigskinder - Mo. 30. Sept. 20 Uhr Pantalon
i kne Söhne .' - Di . 1. Olt 20 Uhr Toska -
L ; Olt . 19.30 Uhr Prinz v. Preußen . - Do 3

K Uhr Der Student von Prag . — Fr - 4.  Okt
K 1. Sinfoniekonzert . - Sa . 5. Okt . 19.30 Uhr
rKr 'a rusticana und Der Baiazzo . — So . 6. Ott.
" " hx Lohengrin.

Mist Miii
Mainz 05
Bingen —
Biebrich 02
Walldorf -
Kostheim -
Okriftel

Mombach
Wiesbaden
— Flörsheiin
- Weisenau

Mörfelden
Kastel

l'l
fft

ft

1935.

ickck

kirchliche klschrichlen
\ ^ Katholischer Gottesdienst für Flörsheim
,? °Nntag nach Pfingsten , den 29. September

bes  Erzengels Michael , des Patrons des deutschen
, 7 Volkes
;>, !>«' in taMWe ® ,if  a af ’ÄVerstorbenen der Kirchenstiftungen . 8.30 Uhr
Messe , in der Schulmesse Gemeinschaftsmesse oer«Bk Gesangbuch Nr . 345 ) nach Meinung . 9.4o Uhr

M. 2 "uhx Andacht zu den. hl . Engeln , danach— -

^ Mainz werden die 05er ihre ganze Wut über die
Flörsheiiner Niederlage an den Mombachern auslasten.
Die Mombacher sind zwar wieder sehr spEark . di. ch
bewies ja der Neuling Biebrich , daß diese selbstju mm
3ii sckikaaen sind — Wiesbaden muß nach Bingen , gewin
kein leichter Gang, trotzdem halten wir die Bmger nicht
im Wiesbaden um die Punkte bringen , zu können.
In Biebrich treffen zwei

gung im Glauben (v. Marienthal Wallfahrern)
8 Uhr abends Rosenkranzandacht.

^Nächsten ' Somtag ^ feÄn Mr da ^ kirchlich? Erntedank¬
fest Ebenfalls am nächsten Sonntag ist der Kommun,
tag der Jungfrauen und Mädchen.

Evangelischer Gottesdienst für Flörsheim
Sonntag , den 29. September 1935 . (15. nach Trm .) .

Vormittags 8 Uhr Gottesdienst.
Evangelischer Gottesdienst für Eddersheim

Sonntag , den 29 . September 1935 . (15. nach Trm .).
8 Uhr Frühgottesdienst mit anschließendem Kindergottes¬

dienst.
Katholischer Gottesdienst Weilbach

Montag 1- Seelenamt für Heinrich Becker.
?tt 5 ”»fS * W _

5SS . » » »«!, b-id«s.ir Elton, b« 3obann
5tt Äf ärlS '-Ä 3.ru.
ISm S ' mrfif ’fteXtfeina Luger g-b. « oW:

noch vor 2 Jahren um den Aufstieg aus der Kreisklaste
kämpften . Nachdem es Flörsheim zuerst gelang , ist letzt
auch Biebrich in die Bezirksklafse aufgeruckt Der Neu¬
ling zeigt gegen Kastei und Mombach beachtliches Können.
Wenn nicht besondere Umstände mitspielen , roitb es 3U
einer Testung der Punkte kommen. - Walldorf wird
an Weisenau seine Kostheimer Niederlage wieder wett-
machen. — Der jetzige Tabellenletzte Mörfelden durfte
auch in Kostheim keine Lorbeeren ernten . — . Okriftel
spielt sein 1. Verbandsspiel vor eigenem Publikum und
wird Kastei das Nachsehen geben.

Sreisllolit1Erch-Fmksmt
Sindlingen — Höchst 01
Kriftel — Neuenhain
Weilbach — Sossenheim
Unkerliederbach — Soden
Hattersheim — Zestsheim

F.-C. 8nm»il WeildM—SoIUntieira
Mit Rücksicht auf das morgen stattfindende Ein-

weihungsfest sind die Spiele früher verlegst Dl -r 1.̂ Mann-schaft tritt derienigen von Sossenheim um 11.45 uyr
aeaenüber während die 2. Al . um 10 Uhr antreten.
Hoffentlich gelingt es der 1. M . ihre führende Stellung
zu halten.

Ms » 2 »Me«
Erbenheim — Eddersheim
Post W . — Niedernhausen
Waldstraße W . — Diedenbergen
Naurod — Bierstadt

8r.-B. Ekdnilieiiii—F.-C. EddttMil»
Die hiesige 1. Mannschaft des F .-C. führt morgen

nach Erbenheim , um den Favoritten dieser Klasse Zegen-
überzutreten . Wir wissen sehr wohl die Ueberlegenheit
der Erbenheimer einzuschätzen dennoch darf suhdiehiesige
Elf nicht vornweg schon geschlagen bekennen. Gegen solche
starke Mannschaften ist doppelter Einsatz und Eifer not
wendig und Mrd es sich da am deutlichsten zeigen,. wo
die schwachen Posten in der Elf sind. Wenn es also schon
nicht zum Siege reicht, dann soll das Spiel wenigsten, die
richtige Aufstellung er mitteln.

Welirekorde auf der Ireichsauiobahn
Senne fuhr auf BlNw -Mokorrad 256,04 Stundenkilomeler.

Frankfurt a. 7N.. 28. September.
Unweit Frankfurt a. 2N. stellte der Münchener Ernst

Henne mit einer 750-ccm-komprestormafchineder Baye¬
rischen Motorenwerke aus der nacĥ Heidelbergs ss)drende«
Reichsauiobahnzwei neue Weltrekorde für Abrader auf.
Kenne legte die Meile mit einer Durchfchnitksgefchwindig-
keit von 252,83 Stundenkilometer zurück, den Kilometerm»t
256,04 Stundenkilometer und verbesserte damit nicht nur
die von ihm selbst gehaltenen Weltrekorde der klaffe bi»
1090 ccm. sondern auch den absoluten Schnell,gkeitswett-
vefotb.

«um Einsatz gelangte die alte 750-ccm-Rekord-BMW»
die zuletzt bei Gnon in Ungarn neue Weltbestleistungen g.e-
schassen' hatte . Am Kilometerstein .4,8 setzte sich Henne m
Bewegung , 1,5 Kilometer standen ihm zur Berstigung , um
die Maschine auf das Höchsttempo zu bringen Bei Kilome-
ter 6 3 nahm die eraentlicke Rekordstrecke lbren Ankana.
wenige Sekunden spater schon, kurz hinter Kilometer . 7.9
„ahm Henne das Gas wieder weg und ließ die Maschine
auslaufen . Innerhalb der oorgeschriebenen Frist von zestn
Minuten befand sich Henne bereits wieder auf der Rück¬
fahrt Beide Fahrten verliefen dann ohne Sensation , und
doch war das große Unternehmen gegluckt: Ernst Henne
hatte zwei neue Weltrekorde erzielt, auf den ersten Anhieb!

4m
'S«s

z mjr Anoawi au n.v.v. .
Ce U30 uf r 2^ S °?I-nam ° !ü " Ap °lI°">" Staubach

3 a § ««taomt für Ww -'mtn- S « u E « °.

fe 4 « fhmo . n (lf « ttiriK ). 7
| ^ rgermeister Lauck stakt Kranzspende . 8 Uhr abeni .s
^ °cĥ anzandach1 Wilhelm Hammer

^ tzUbr Jahrarnt in der Tagesfarbe für Elisabeth
n- ^ Istao 7 iThr hl Messe für Heinrich Euler (Krhs .)

i ^ Uhr Iabramt in der Tagesfarbe für Jakob
^il̂ wärzel "Bon 5 30 Uhr an Beichtgelegenheit.

# %  6 3o iiTir tvl Messe für Jakob Mittel (Schwhs .)
m L - ina d s Allerheiligsten bis 2 Uhr.

V  Smt Setjen Sei,, um SBiebet« « ml-

Huupt.chrmi.lt.rnnd v.r.ntwor.llc* fOr PoMk
blch Vi ” Dru' CkhundeV. rl« • HUnrlch Dr . i. b. ch , . JmtUr.h In FI8r . h. ün am Mai.
D-?Y. VIII - 35.: 1136 Zur Zeit ist Preisliste Nr . 12 gültig

Große

™ Milchvieh»Auktion
v. irischmelkenden
und hochtragenden

Milchkühen und Zuchtrindern
aus Oldenburg u. Ostpreufjen
in Wiesbaden - Erbenheim
Hundsgasse 5, mittags 12 Uhr,
veranstaltet von der Nutzviehbe¬
schaffung e. G. m. b. H., Ffm.
Mittwoch, den 2. Oktober 1935
Wieder sehr großer Auftrieb.

Vöneirltthe Srcmensthule
bei Flörsheim am Main

Am 8. Oktober 1935 beginnen die halb-
und einjährigen Haus - und landwirt¬
schaftlichen Lehrgänge. — Anmeldungen
erbeten an die Schulleitung.

A. Genzel

Puppenwagen
Kinderwagen

und Zubehör kaufen  Sie
billig und gut im

Fac &oescöäfi
in mainz, siaflinausstr.HL

fabrikneu , Deutsche Weltmar¬
ke , auch auf Teilzahlung . Wo¬
chenrate 1.50 in Ratenzahlung
Oktober — Volle Garantie
Ohne Anzahlung frei Haus . —

Altmaschine in Zahlung.
Grosch, Höchst, Pfälzerstraße 4 1

Min-ii.MlMinMr
I Fleisch-, Kelter- u. Futter¬
bütten,Weinkorke,Flatchen
u. Kapseln, Weinklärmittel,
alle Kellereibedarfsartikel

eukiI  empt . preisw. in best. Qual.

Natur - We in
s/4 Ltr . v. 65 $ an , 1Ltr . v. 80 $ an
itoii,Hocnneim,meiner« i

MJeiniiBB
Färben,  Kunststopfen

von Herren - und
Damen -KIeidung

Montags anliefern
Samstags abholen

Annahmestelle:

B CaiißP Hauptstr . 32. odlloi , GSringstr . 17
Max Flescß

Batmtiofstraße_

Drudcfacpen
liefert H . Drelsbacß



Wir haben uns vermählt:
\

1

Ädam Reuter
Elisabeth Reuter

geb . Ruppert

Karlsruhe i. B. Flörsheim a. M.

*
V

29. September 1935
Trauung : nachmittags 14 Uhr

Hehruten-ßbsctileds-Bali!
Äm Sonntag,  den 29. September 1935,

ab 7 Uhr im Saale des „ Sängerheim “ .
Es laden hierzu ein : Die Rekruten.

♦ ♦♦♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦♦ ♦♦♦ ♦♦ » ♦♦♦♦♦♦♦

Samstag8.30 Uhr— Sonntag4.00 und8.30 Uhr
Der große Ufa-Film

Der einige Traum

□□□□□

Glorria-Aalast

Die packenden Erlebnisse eines tollkühnen Berg¬
steigers u. die ergreifende Liebesgeschichte einer
jungen Frau schildert dieser grandiose Film in
dem Sepp Rist, Brigitte Horney und W. Rimel
die Hauptrollen spielen. Qutes Vorprogramm

Sonntag«Uhr Kinderuorsteiiungm. uoiist. Programm

-uerelnMänner-Gesang-
„LiefierHraaz“E.II.Flörsheim
Dirigent: Musikdirektor H. Heermann, Frankfurt

Einladung zumVolkslicder-Abend
morgen Sonntag , den 29. September abends
8 Uhr im Saalbau Hirsch verbunden mit der
Aufführung des heiteren Liederspieles

»»
Das deuisöie Volkslied“

Anschließend TANZ
Eintritt a Person 50 Pfg. Tanzen frei.

Verlängerte Polizeistunde!
Die Vereinsleitung

N. B.: Heute Abend Qesangstunde

Kami Dlfferldi
FltirsMm, Graftenslr. 20
Spezialgeschäft in Kurz-, Weiß -, Woll-

und Manufakturwaren

Strumpfwolle, Pulloverwolle , Perl¬
wolle, Trockenwolle , Häkelwolle
Fachmännische Beratung bei Anfertigung von

Wollsachen

Sfrfinple aller Art
Hackenkreuzfahnen

Fahnenstoffe — Fahnenfranzen
Fahnenkordel

Reinigung und Färben
Ihrer Garderobe ohne Aufschlag von Montag

bis Samstag

Regenschirme
in großer Auswahl empfiehlt
Hermann Schütz

♦+ ♦ »♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

R. 8. Volks-Wohlfrihrl
Gausührung Hessen Nassau

Frankfurt am Main
Postscheckk. Nr . 72277,  Ffm.

' W

Der neue elegante
Mantel , das fesche
Kosiüm,das entzük»
kende Kleid —alles,
was die neue Mode
in fo reicher Gebe¬
laune diesmal ge¬
schaffen hat , ist
hier für Sie zu¬
sammengetragen.

Vom Hausanzug  bis
zum Smoking , in den
von uns bekannten
guten  Qualitäten.

Also einerlei , ob es sich
um Kleidung  für die
Dame handelt , ob für den
Herrn oder das Kind —
Sie bekommen  zu er¬
freulich niedrigen preisen

üoIMÜ
(hl

Oie beiden FACH „MÄNNER"  für DAMEN-, HERREN- u. KINDERKLEIDUNG am Pfl% ’
PAS MASSGEBENDECHRISTLICHE HAUS

Mansarden-ZiP
zu vermieten.

Näheres !m ^

ZvKrssWkD
in uni artet ie

empfiehlt sich
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Eisenbahirst̂ ^
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ktober 1934 am Erntedanktag au!
dem Bückeberg bei Hameln

DWMWWWMWWWWWW»

le landwtrlfchastttchen 3infen
ab 1 . Oktober 1935

>| ®' r 1 . Oktober ist immer schon ein wichtiger Zinszah-
Dermin gewesen. Diesmal ist er besonders wichtig.
}\ äum Teil neue Bestimmungen gelten. Das Gesetz vom

1935 brachte eine Verlängerung der seit drei Iah.
, >ur die Landwirtschaft geltenden Zinserleichterungen.

IllCr L :'ngs mit einer wichtigen Ausnahme : die den Grund-
a 22% an ft«Iten (in erster Linie Landschaften. Hypotheken-

V'!1 und Pfandbriefanstalten ) zu zahlenden Zinsen wer-
YÄeitlich auf 4' /- v. H. festgesetzt. Hierzu tritt noch re-

Von F.  K . r». Nau &etmer . Flörsßetm

itUNS
ein Verwaltungskostenbeitrag von v. H. Neben

lüIIIY Verlängerung und Neuregelung der allgemeinen
iMll ^ 'rtschaftlichen Zinserleichterung beginnt nunmehr
JW fr ö,e  sogenannte organische Zinssenkung nach dem Ge-

. 24. Januar 1935 für den Schuldner, also auch sür
> zu werden.

organische Zinssenkung brachte oen Kreditanstalten
. iiM. ^ Absetzung des Zinsfußes ihrer Schuldverschreibungen
' ifett% .? v . S). Entsprechend soll nunmehr auch der Schuld-

Kreditanstalten nicht mehr als 4,5 o. H.
bezahlen. Der landwirtschaftliche Schuldner hat

an  die Grundkreditanstalten die aus die Zeit vom
Stöber 1935 an entfallenden Zinsen in Höhe von 4>>-

l

> 9.SU bezahlen" Seine Zinszahlunaspflicht am 1. Okto-
also verschieden, je nachdem. ôb die Zinsenuh a9o verschieden, je nachdem, ob die Zinsen im voraus

:5 abträglich 3U 3 a^len finb- Sinb bie 3in,en im  Dor ‘
!j,also für eine Zeit nach dem 1. Oktober zu bezahlen.

zUI1  bereits der neue einheitliche Satz von 4' /- v. H. zu-
J C*  ZU legen. Sind die Zinsen dagegen nachträglich zu
ll " ^°n. so errechnet sich ihr Betrag nach dem alten schon

11m’.es  gilt alles nur für die Zinsen, die den Grund-
i,t  a n st a l t e n zu zahlen sind. Nur bei ihnen ist

- Regelung eingetreten, die von der bisherigen abweicht.

zu zahlenden Zinsfuß.
rU{elI, Ule« »iri - r,- k.:> :

/
von 4a/2  v . y). wievel (ZU Ilüiuiuicu ou ;;uum,,v.,

sind, mußte auch die Zinszahlungspflicht des,eso> nnrmnl nestaltet.

Iejn wir durch die organische Zinssenkung mit einem
von 4' /- o. H. wieder zu normalen Verhältnissen

ulcoĤ C? ere 9rt sind, mußte auch die Zinszayiungspt .icpi ves
b i x" schaftlichen Schuldners wieder normal gestaltet,
:r 7 iHH *"1 Zinsfuß der Schuldverschreibungen angepaßt wer-

übrigen bleibt es bei den schon bisher zu zahlen-
■JCßil' j j[,Vjittfen 5)ae -»««•<» ■ai«<ti>rf«ii-fit<>rminc;r)ef{>k vom 31.

Tape’6!
,8kl

,rl935n-
neue Zinserleichterungsgeletz vom 31.
am 30. September 1935 ablaufendenqie s‘1L ,9 35 hat die am 30. September 1935 avlausenoen

ach t, ^leichterungsvorschriftenaus unbestimmte Zeit verlän-
O abgesehen von der obengenannten Neuregelung für

ifld lindkreditanstalten. Hiernach unterliegt der Zinser-
F § Ung der landwirtschaftliche  R e a l kr e d , t.
n k ” bie Kredite am Tage des Inkrafttretens der maß-

Notverordnung , dem 29. Spetember 1932. bereits
Inkrafttretens der maß-

. uw.. —. Spetember 1932, bereits
«Jtt und durch Hypothek oder Grundschuld an einem
,? '" !chaftlichen. forstwirtschaftlichen oder gärtnerischen
i Mtülk gesichert waren . Es genügt jedoch auch, wenn
Î Ietn Stichtag erst die rechtsverbindliche Darlehens-^ uic i-vvv*- ' " . V f. ff V

ätze, j  J gegeben und die Auszahlung und Sicherstellung des
er später erfolgt ist. Haben Grundkreditanstalten auf-
be> M, ^ /ines nach dem 29.' September 1932  geschlossenen
&o kt
jlcipP. i' ^ nsvertrages einen Realkredit gegeben, so können sie

A»s aufgrund der oben erläuterten organischen Zins-Aq  cc rt rt rt nur 41/* n ft Nprlanaen. Vor-.ptl .3 auch in diesem Falle nur 4VS v . H. verlangen . Bor-
lv ' ,̂ Y«ung der Zinserleichterung ist ferner , daß die Dar-

auf mindestens 1 Iabr fest aeaeben worden waren.
nft-

Schon über 4 Jahrzehnte ist es her, daß der letzte
Leinreiter auf der linken Mainjeite zu Berg zog. Die
junge Generation kann sich so einen „Treidler (ossl-
zrelle Bezeichnung für L ein reit  er . D . Schr .) Nicht
vorstellen . Nun so soll auch unserer Nachwelt durch die
kurzen Schilderungen das Leben und Trechen dieses
eingegangenen Handwerks erhallen blerben. ^
noch in seinem alten Bette und semen m,t Werden be¬
pflanzten Ufern die Lastschiffe auf sernem Rucken trug,
konnten diese Kähne nur flache Rillen den Leib des
alten kurzmainzischen Grenzflusses ziehen. Jahrzehnte und
Jahrhunderte floß das Mainwasser immer m seiner alten
Lagerstätte an Städten und Dörfern vorbei . Wohl wurde
schon im '13. Jahrhundert eine Brücke m Frankfurt über
den Main gebaut . Der große Sohn des Vater Rhein
wollte sich diese Verletzung seines uralten Bildes nicht
gefallen lassen. Er sann auf Rache und nach einigen Jah¬
ren hob er in Gemeinschaft und einer ihm zu Hilfe
gekommenen Eisdecke die hölzerne Brücke aus ihrem Fun¬
dament heraus und was sich nicht fügte wurde einfach zu¬
sammengebogen . Doch die Menschen bezwangen den unge¬
bärdigen Gesellen. Man baute die Träger der Brücke aus
großen Sandsteinguadern zu mächtigen Pfeilern und wenn
auch der sich in Schmerzen zuckende Flußleib lioch aufbaumt
er mußte sich diese Zähmung gefallen lassen. Be¬
dingt durch den Zeitgeist verlangt der Handel und Verkehr
und noch später die Jndustriealisterung der unteren Ufer-
städte massive Brückenbauten . Und nicht mehr lange
wirb der ganze sich auf Nädern bewegende Verkehr den
Main nur noch au ^ sestgebauteii Brücken uberqueren . Und
jo hat sich auch der Stromauf - und Stromabverkehr
verändert . In unserer Jugendzeit war es schon was ganz
Außergewöhnliches , wenn ein Schiff durch cm Dampfboot
gezogen wurde . Trat ein solcher Fall ein. so strömte die
liebe Jugend an den Main , denn zeder wollte Zeuge
solcher Vorbeifahrt sein. Und nicht nur w,r Jungen , auch
die Alten zeigten Interesse für solchen Transport . Der
allergrößte Teil der zu Berg fahrenden Schiffe , wurde
durch Pferde gezogen. Em Schiff aus deiii Rhein , das
hier vorbei wollte , mußte erst durch Dampfboote zur
Mainspitze , rechte Mainseite gebracht werden.- V^ rde-
besitzer oder deren Knechte kamen herbei . Die Schiffer
hatten ein dünnes langes Drahtseil an Land gebracht, die
Pferde wurden angeschirrt und das Schiff wurde bis zur
Kostheimer Fähre gezogen. Die Pferde da ubergesetzt
nun ging es linksseitig aufwärts . Der Weg auf dem die
Bespannung ging , hieß der „Leinpfad . Dieser gstch unse¬
ren Feldwegen . An manchen Stellen lief oder endete dieser
Pfad an flachen Stromplätzen neben oder !ogar im
Fluß selbst und die Leinreiter schien sich auf die Pferde

Für diese ländwirtschäftlichen Realkredite beträgt der
Zinssatz nach den verlängerten Zinserleichterungsvorschrif-
stn 2 o. H. weniger als gemäß der Notverordnung vom 8.
Dezember 1931. der ersten Zinssenkungsverordnung , zu
zahlen war : in den weitaus meisten Fällen also 4 v. H.
Kredite, welche die vorbezeichneten Merkmale mcht haben.
genießen die Zinserleichterung nicht. Hier sind also die
vertragsmäßigen Zinsen zu zahlen.

Zwei Sondersälle  bedürfen der Hervorhebung
Die A u f w e r t u n g s h y p o t h e k e n ^ agen an sich die
obigen Merkmale. Sie sind aber durch ausdrückliche Vor-
ichrist von der Zinserleichterung a u s g e n o m m e n. viyr
Zinssatz beträgt nach der Auswertungsgesetzgebung 6 v H.
Die Aufwertungstilgungs - und Amortisationshypotheken
unterliegen dagegen der Zinserleichterung . Daher sind °e,

und schwangen die Peitsche, genau so wie heute jeder
Bootsführer immer und unaufhörlich vorwärts und rück¬
wärts sehen muß. so saßen die Burschen quer mit dem
Gesicht dem Strom zugewandt und ,e nach Notwendig¬
keit wurden die Pferde angetrieben . Das an dem Schiff
befestigte Seil lief durch eine Rolle , die an dem 10—25
Meter hohen , Mast befestigt war und eine Lange von
100 und mehr Metern hatte . Die Seilrichtung war
weil die Pferde nicht in der Fahrtrichtung gehen konnten
immer schräg und die Pferde mußten be, allem Vor¬
wärtsgehen mit dem Hinterkörper immer nach links gehen.
Waren für beladene Schiffe 4- 8 Pferde notwendig,
so läßt es sich sehr leicht denken und ist auch erklärlich,
rote anstrengend es für die Tiere war , m jolch schrägem
Zuge die Last fortzuberoegen . Die Pferdebegletter mutzten
sehr auf der Hut sein, daß nicht durch den Spitzenreiter
aus Versehen oder Unachtsamkeit die ganze Bespannung
durcheinander geriet oder gar umgeworfen wurde . Bis
zum Leib mußten die Pferde ins Wasser und daß auch
die Reiter durch das Stampfen der Pferde Spritzer ab¬
bekamen. leuchtete ein und das wußten sie. Und weil an
solchen Stellen ihre Verantwortung eine vielfache war und
ihr Beruf auf dem Spiele stand , war das Naßwerden Ins
auf die Haut nur Nebensache. War ein beladenes Schiff
an die Endstation gebracht — die nleisten wurden an
die Farbwerke Höchst und nach Frankfurt befördert —
jo waren sicher 2 Tage vergangen . So e;n Kohlennachen
mit einer Länqe von zirka 50 Meter , emer Breite von
6 und einem Tiefgang bis 1.40 Meter hatte bei , voller
Ladung 4000 Zentner . Fuhr ein beladenes Schiff irgend-
roo auf Grund so mußte , um es wieder flott zu, rrtegen,i em
Teil der Ladung in kleinere Behelferfahrzeuge überge¬
schlagen werden . Das nannte man das Leichtern oder
Lichten. In den meisten Fällen fuhren diese Leichter
im Anhang des großen Schiffes mit und wurden an der
Endstation zuerst entleert . Diese Ileberschlaqsverfrachtung
war ein lohnendes Geschäft. Mußten die gefuttert
und getränkt werden , so wurde ,e nach Bedarf schon m
Rüsselsheim (Mainlust ), Naunheim (Ziege hutte ) Kelster-
bach (zum grünen Baum ). Schwanheiin (Krezelius ) und
Niederrad (Noten Hamm ) Einkehr gehalten oder sogar
dort übernachtet . Und alles was einkehrte, haki^ vollauf
seine Schuldigkeit getan und da Reiter und Schiffer ernen
schönen Batzen Geld verdienten , hat man sich lm Aus-
aeben der Silberstücke nicht so eingeengt . Der Schalk
saß im Nacken und Reiter und Schiffer erzählten von
ihren Erlebnissen und Beobachtungen . Satte man sich
genügend gütlich getan , ging es wieder an die so lieb ge-
gewordene Beschäftigung . Fortsetzung foigr.

ihnen grundsätzlich2 o. S). weniger ms B o. H-. also 4 v. H.
zu bezahlen. Stehen sie einer Grundkredltanstalt zu. so be-
tragen die Zinsen entsprechend der allgemeinen Regelung
bei den Grundkreditanstalten jedoch 4*/* v. H. Der zweite
Sonderfall betrifft den aus A u s l a n d s g e l d e r n gege-
denen Realkredit. Er unterliegt grundsätzlich nicht der Zms-
erleichterung. Eine Ausnahme gilt für die Kredite, die aus
dem Erlös der Schuldverschreibungen der Deutschen Nen-
tenbank-Kreditanstalt . der Deutschen Landesbankenzentrale.
der Rheinisch-westfälischen Boden-Creditbank, der Schlesi¬
schen Landschaft, der Bayerischen Landwirtschaftsbank und
der Berliner , der Deutschen sowie der Frankfurter Hypo¬
thekenbank gegeben worden sind. Hier zahlt das Reich wie
bisher einen Zinszuschuß, so daß der Schuldner nur 4 v. H.
zu bezahlen braucht.

st Jüngling im feuerofen.
Roman von Heinz Steguweit.

Copyright 1932 by Mbcrt Sangen. München.
Priuted in Germany.

^"rtsetzung
j!? ich l0  meine Stunden vertrödelte, fand ich auch an

für öic Nacht: Der leere Gepäckschuppen emer Dampf-
Hofgesellschaft war offen geblieben. Ich schob die qu.e:-
Y, ^ ellblechtür zur Seite, spähte -ns Dunkel und unte -
V * Raum. Hier würde ich gut schlafen. , «5

i ich kEte nicht frieren. Fre'sich fegte em Wmdstotz
[ Wasser her über die Promenade, Säulen , von Staub und

5% n wirbelten zur Höhe. - ein Gewitter meldete ß̂ch
'Hber dem Maingau stand eine schwarze Wolkenmauer.

! knurrte Donner, ein Gluck, daß ich ein .̂ach g f

1 ^ 'blitzte es. fette Tropfen sielen, zuerst einzeln, dann
l ^ f ^ lich aus vollen Schleusen. Der Donner wlug mit
ä f üm sich. Blitze zersägten den H-mmel. durch die Gossen

^^ sttraße schoß eine schaumige Lauge. , Die Kanäle fasi-
i K Ansturm des Wasiers nicht mehr, überallA*
' f'  Aus den Pfützen wurden Tümpel, aus den Kumpeln

'■!*„> « tanzten Blasen, h.er dampften d'e Psiast^ steme.
wieder paukte der Donner mit krachenden Schagen

. K ' Der war leergefegt, in den Haustüren warteten d e
«len Menschen. Deuffche und Franzofen m triefender

Mal , ^nir das Schauspiel eine Weile an, dann schob ich
SÄ Mn X » 8». » «rf
J £ ein Lager von Putzwolle und leeren Sacken Bequem

Beftftatt nicht, aber wann hatte ich.m den letzten
Y. echtz Matratze spüren dürfen? Zwar bei Witwe Him-
m in  wcarratze ipu m 2ajaKtten n Muhl und

fif. j ^ selbst dort war mein Quartiergeld nicht billig gewe-
Wt  Leutnant Quambufch a . « in Mm , tm

durste ? Vielleicht bildete ich mir damals nur ein. dem
einen menschlichen Dienst getan zu haben. . . ...

^danken an Maria nahm 'ch m den Schlaf ymuber.
wurden ein inniger Traum: Ich stand wieder am Bell

des Spitals , das Mädchen erwachte, hob sich aus den !Men
und schlang die Arme grerig um meinen Hals So viel olucf
mußte mich erschrecken. Denn das Mädchen küßte mich, und >ch
hatte doch heute den unrafiertefften Tag meines Lebens. Ick-
schämte mich meiner Stoppeln so gründlich ^aß >ch erwachte

Da stotterte der Regen immer noch auf das BIeck)dach der
Bude Musik, die mich frieren machte, als hatte ich Ameisen
im Rücken Und als ich mich auf die Herrseite drehen wollte,
tat)chten meine Hände in die Nässe. Das Wasier war durchge-
flosien meine Putzwolle schwamm, die leeren Sacke hatten sich
voll aesoqen. Also mußte ich aufstehen, und wo meine Fuße
wateten, spürten sie nur Schlamm und ölige Schmiere. Ich ta¬
stete mich zur Tür . warf den Riegel zurück, schob das kre>-
fchende Blech eine Handbreit zur Seite : Im Osten grünte d.e
Dämmerung, die Wolken wanderten noch deraen war bescheidener geworden, vielleicht wurde er sich vor der
S °n7e verkriechen, damit ich meine Kleider trocknen konnte.
Oder lollte ich wie aus dem Rhein getunkt vor dem General an
treten^ Mit der Hecke im Gesicht? Ich durfte nur̂ so kom¬
men wie mich das Schicksal zurechtgestückelt batte. Zottig,, lum-
pig"' verwüstet. Wie Deutschland. Mein Anzug war viel zu
kurz und zu eng. Ein Gleichnis. . . ^

Allzu früh konnte ich mich nicht in die Straßen wagen, auch
in Mainz gab es ein Nachtverbot. Ich muhte schon auf einen
Uhrenschlag warten, um die genaue Stunde zu wißen. Der
Soldat Manes Himmerod lag wieder >m Schützengraben, e
bürste nicht eher stürmen, bis das Trommelfeuer ruhiger wa.
Bald hörte ich eine Glocke, die dreimal schlug; aber drei Uhr
konnte es nicht fein bei aufgehender Sonne. Es fehlten n-ock
fünfzehn Minuten bis zur vollen Stunde . Diese kam. junM
abilte die Kirche. Der Himmel hellte sich auf, der Morgei
rötete der Regen verschwand. Ein junger Tag streckte mir
L Hände entfegen. ich hob die kühle Luft ;
Noch sechzig Minuten, dann durste ich mein schmutziges Ver
steck verlaßen Diese sechzig Minuten klebten iah aneinander,
aber ein Soldat hatte das Warten gelernt wie kan anderer.
Hätte ich nur eine halbe Zigarette gehabt, hatte ich mm. we
mgstens auf eme Kiste oder Oelkanne setzen können: Drüben
patroullierten französische Posten, sie wurden mir vor 6 Uhr

'"©»ÄÄi **5*. - l°Zm£
Die Einsamkeit der Stunde lockte )wei Ratten aus, ihrem K v
akenkeller. Das Pärchen tat. was alle Pärchen >m Somme..

tun. Das war ein poff-erkiches Pfeifkonzert. °bzwar sich die
tanzenden Kreaturen nicht wett vom Kanalloch der,Promen ade
zu entfernen wagten. Welche Ordnung des Schöpfers, daß
auch solch ekelhaftes Geschmeiß von der Liebe wußte So ver-
gingen mir die sechzig Minuten schon schneller da die Augen
etwas zu verzehren hatten. Schlag 6 Uhr stellten sichd « kle'.
nen Bestien auf die Hinterpfoten, glotzten mich an fchlupften
wie Eidechsen in den Kanal zurück und blieben verschwunden.

Jetzt war die Reihe an mir. Ich fühlte achtern nach der
Hosentasche, wo das papierene Vermögen stak. Ich zog er her¬
vor. zählte noch einmal die Scheine nach: Fünf Tausender.
Sie fühlten sich jchleimig an von dem Regemvaßer, das mem
Lager überflutet hatte. , , , _ . „

' Sechs Uhr zwei Minuten! Strahlende Morgenhelle. Ick
zählte bis hundert, riß den Türfpalt auseinander, ging auf d»e
Sttaße , spürte meine Knochen. Das Rheuma rumorte in je¬
dem Gelenk, die Blechbude war eine Folterkammer aewelen.

Zwei Stunden strolchte ich umher, dann oeiagerte ich wie¬
der das Palais des hohen Kommandeurs und bekam einen ge-
scheiten Einfall: Ich wedelte den Briefumschlag in der Hand,
ging zu den Posten, zeigte ihnen den Ausdruck mit der Firma
de/Generals . Mißtrauische Blicke schnüffelt Na,enlocher
alberne Redensarten. Boche und so. Ich verbat mir das
und drohte mit Meldung. Da durste ich paß'eren. aber ich
qinq nicht ins Vestibül, ich suchte vielmehr Deckung hinter
einem Busch des Vorgartens und wartete pochenden oerzens.
Was da mit Baskenmützen und Stahlhelmen vorüber lief, mu¬
sterte mich mit Argwohn, während ich mir die Grimasse eines
harmlosen Gassers zu eigen machte. Mein Ziel feetliat-c lchjes
Mittel. Auch war ich viel entschlossener letzt als gestern. Welch
stärkendes Gefühl, ein Stück Ach,e zu sein- Was konnte mir
Schlimmes begegnen? Meines Kopfes war ich sicher, das ge-
nüate Was ' sonst noch an Verantwortung meine Schultern
drückte, ließ sich schon tragen, mein Körper war danach gebau..

Um 8 Uhr wiederholte sich das Lamento der Trommeln
und Trompeten. Kommandos, prasselnde Präsentiergriffe. dann
bremste die märchenhafte Limousine. Ich sprang Hutter dem
Busch hewor. mischte mich unter die Uniformen, die an d e
Waaentür stürzten. Der Greis kroch aus dem Verschlag. Zu¬
erst"mit den viel zu dünnen Beinen, dann mit dem viel zu dtt-
ken Bauch. Das Burgundergesicht ichien guter Laune: Es
lächelte wieder hold und hausbacken väterlich.

Fortsetzung folgt.
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Der Erntedanktag 1935 wird das erneute Bekenntnis
der deutschen Volksgemeinschaft zu Adolf Hitler
und seiner Idee sein.
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Zur Kriegse &rensnalsveilfe in WeilbacQ

.Mes feinem 4- oM die Mene die« ,
sott in Mene nie vevgeffen fein!

Mt4

Neue Wohlfahrtswerlzeichen
Am 4 . Oktober gibt die Deutsche Reichspost zugunsten

der Deutschen Nnthilse neue Wohlfahrtswertzeichen heraus.
Es sind 10 Wer chen zu 3, 4, 5. 6, 8, 12, 15, 25 , 30 und
40 Pfennig vorgesehen , die mit einem Wohlfahrtszuschlag
für die Deutsche Nothilfe abgegeben werden. Daneben wird
je eine Postkarte zum Erntedanktag und zur Eröffnung des
Museums für Deutsche Volkskunde in Berlin ausgegeben , und
zwar die letztere tn Berlin bereits am 1. Oktober . Der Ver¬
kauf der Wohlfahrtswertzeichen durch die Postanstalten und
die Deutsche Nothilfe dauert bis Ende Februar 1936, ihre
Gültigkeit hört Ende Juni 1936 auf.

Vor zwei Jahrzehnten stand Deutschland im Kampf
gegen eine Welt von Feinden . In Nord und Sud,
in Ost und West stritten deutsche Soldaten für die
Erhaltung und den Schutz unserer Heimat . Dre Jahre
sind zwar schon lange darüber hingegangen . Von vielen
kleinen Ereignissen , die rmsere Zeit bewegten , sind fast
alle vergessen . Nicht vergessen , unauslöschlich tesft aber
leben die Taten des deutschen Heeres in den Herzen
Deutschlands fort.

Es gedenkt uns noch, als obs erst gewesen wäre , wie
die Siegesmeldungen kamen : Lüttich gefallen , dre Russen
aus Ostpreußen zurückgeschlagen . Hunderttausende Gefan¬
gene gemacht , Brüssel , Antwerpen , Maubeuge , Lrlle
erobert ' Von Südosten kamen triumphierende Nachrichten:
Dre Karpathen sind frei ! Im Osten und Nordosten wur¬
den die Russen unaufhörlich zurückgedrangt : Wilna.
Dünaburg . Brest -Litowsk usw . sind in unserem Besitz!
Die Ukraine wurde erobert ! Im Westen standen deutsche
Soldaten vor Paris . Im Süden waren dre Italiener
Kriegsgegner geworden . Das änderte nichts an der Tat¬
sache^ daß deutsches Heer auch gegen die Italiener von
Sieg zu Sieg eilte , daß überall auf dem Balkan bis m
die Türkei , an den Dardanellen , auf jedem Meere unserer
Erde deutsche Soldaten kämpften mit jedem Tropfen
Herzblut unserer Heimat und dem Vaterland ergeben!

Vergessen wir aber nie : Wenn Deutschland heute
noch unser Vaterland ist . dann danken wir es den M ' lliv-
nen Soldaten , zuvorderst aber den zwei Millionen Gefalle¬
nen und Verstorbenen des Weltkrieges , die von Haus
und Hof . vom Arbeitsplatz , von der Schulbank und vom
Lehrstuhl hinauszogen , um die Heimat und die Lieben
zu Hause zu verteidigen , selbst wenn sie sterben mußten.
Einen Freibrief für die Rückkehr aus den Schlachtfel¬
dern gab es nicht . Umsomehr aber war die große
Liebe zu Deutschland Leitniotiv für den heldischen Kampf
der deutschen Soldaten in Feindesland . Ein Pelgenann-
ter Arbeiterdichter unserer Zeit . Heinrich Lersch, schrieb
bei Ausbruch des Krieges u . a . die folgenden Worte:

Laß mich aeh 'n . Mutter , laß mich geh 'n!
All das Weinen kann uns nichts mehr nutzen,
Denn wir geh 'n , das Vaterland zu schützen.
Laß mich geh 'n . Mutter , laß mich geh 'n !
Deinen letzten Gruß will ich vom Mund dir kusten.
Deutschland muß leben , und wenn wir sterben müssen!

Wir müssen uns gerade heute daran erinnern , daß
das deutsche Volk noch zu keiner Zeit so einmütig und

geschlossen aufstand gegen se,ne Wider,acher und S ^
wie in den Kriegsjahren 1914 bis 1918 . ® ' #
da abseits stehen ? Keiner ! Auch aus den nE » y
Dichterworten von Karl Bröger Jprtdjt hM &
Opferbereitfchaft des schaffenden Volkes , von
überleitend von einem anderen Gedanken , sagr -

Immer schon haben wir eine Liebe zu Dir ^ mem
Nur haben wir sie nie bei ihrem Namen genannt
Herrlich aber zeigt sich diese größte Gefahr,
Daß dein ärmster Sohn , o Deutschland,
Auch dein getreuester war!

‘ Fortsetzung
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So viele unserer deutschen Brüder , die p <-
Herzen hinausgezogen sind , kamen nicht wieder , i ptfl
in Feindesland begraben — lebe, : aber m ° <0$
Erinnerung an ihr unsterbliches Heldentum iw
unseres Volkes fort.

Nicht aber das stille Gedenken allein W b̂te ,
der Erinnerung und Dankbarkeit . Es ist eine 1’ ^
— ■ ' ~ *■ den Großen unter,§Sitte unseres Volkes , daß es den wroven
Söhnen Mahn - und Gedenkmale fetzt. Für die ^ sämtlichen
find die Ehrenmale auch Mahnmale , daß st ^ und sieb,
die Heldentaten der Gefallenen vergessen mögen £ .
Toten aber will Deutschland , mit seinen Denkmal
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Dankesmal setzen, an dem die zukünftigen GeE ^ ß
vorübergehen sollen und bedenken : durch das 4 x W
gefallener deutscher Soldaten ' st Deutschland . «nLi#
terland geblieben ! Wir danken Euch dafür , ihr - ^
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„Wer seinem Volk die Treue hielt, . soll inB ftuicm vvv - —w r/ - j > v . tT!
vergessen sein !" So lautet die Inschrift auf dem jrjl^
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zur Einweihung gelangenden Ehrenmal , das die lv O
Weilbach seinen im Weltkriege gefallenen
widmet . Immer wieder sollen dre Lebenden an d
Dankesschuld erinnert werden , die sre Denen sch» ' ^
ibr Leben für Volk und Vaterland opferten . Gew -g^
die Schwierigkeiten , die überwunden werden M
das Zeichen des Dankes und der Anerkennung n m
gen Form und auf dem Platze erstehen zu läge W
dies alles soll der Vergangenheit angehorem F
wir uns mit der Feststellung , daß unsere Genre ' £0 , .,. min ruc
ein Ehrenmal verfügt , dessen es sich weder '4ölfl'enb Re
noch in der Ausführung , die in Händen des -v« it 0  OTabt vor.
Herrn Peter Dienstdorf -Wiesbaden lag . zu schämen . . . . . .
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Soldaten der Nacht
Es ist dunkel — 10 Uhr nachts . Da hören^ „ _ ^ _ _ __ , wir die

Schritte eines Einsamen , eines Soldaten der Nacht . Es find
die tapferen , stillen Heitren der „Wach - und Schliehgesell-
schaft" , die in unermüdlichem , hartem Dienst unverdrossen
bereit sind, unser Gut ' zu betreuen und vor Schaden zu
schützen. Ganz besonders dann , wenn deutsche Köpfe und
Fäuste schlafend ruhen , eine Pause zur neuen Arbeit und
Tagewerk . Diesen wirklichen Wert des Sicherheitsgefuhls
durch unsere Bewachung erfassen und erkennen Biele erst
nach und nach im Laufe der Jahre , dann aber um so dank¬
barer.

Die neuen Marken bringen Frauenbilder mit den Trach¬
ten verschiedener deutscher Volksstämme , und zwar von Ost¬
preußen , Schlesien, Rheinland , Niedrrsachsen, Kurmart , He,-
sen, Schwarzwald , Oberbayern , Friesland und Franken . Die
beiden Postkarten tragen die Abbildung eines BdM -Madels
bezw. das Trachtenbild aus Niedersachsen (wie auf der Frei¬
marke zu 6 Pfennig ) .

Deutsche Gasthäuser
Die Gasthäuser sind in Deutschland Ziemlich spat ent¬

standen . Wer in alten Zeiten das Land durchstreifte, der fand
nächtliche Unterkunft hinter Burg - oder Klostermauern , im
Notfall auch in der Köhlerhütte . Die fahrenden ^ « anger
waren stets willkommene Burggäste , wurde doch durch ste
das einförmige Dasein durch langersehnte Kunde vom TVelt-
qetriebe angenehm unterbrochen . In den Klöstern hatte man
Räume für vornehme und einfach- Leute . Die nach den
Kreuzzügen eintretende Verarmung des Adels und Vermm
derung der Klöster trugen erheblich zur Abnahme der früheren
Gastlichkeit bei. Zwar fanden die Fremden in den Pfarr¬
häusern als Nachfolger der Klöster und bei den Guts-
pächterr. als Nachfolger der Burgherren immer noch Rast und
Herberge , allein eine allgemeine Verpflicytung konnte ihnen
nicht zugemutet werden . So entstanden notgedrungen die
Gasthäiifer . Ihr Betrieb war keine Erwerbsquelle un heutigen
Sinne . Zufriedenheit der Gäste war zunächst gleichgültig.
Bequemlichkeit und Reinlichkeit fehlte . Oft brachten die Rei¬
senden den Bedarf an Lebensmittelii selbst mit . daneben
gab es aber auch vornehme „Fürstenherbergen . heute wurde
man „Grand Hotel " sagen, mit allem Komfort Mer Zeit.

Das heute noch bestehende und bewirtschaftete Gasthaus
Zum Niesen " in Miltenberg ° -M . ist em Zeuge

jener alten Easthauskultur . Im „Riesen haben Martin
Luther , Sutten . Karl V. und viele andere geschichtliche Per¬
sönlichkeiten logiert . In den Städten verwandelten sich zu¬
nächst die Zunststuben in Gaststätten , daneben gab es aber
auch Stammkneipen , in denen sich abends die Burger zur
Unterhaltung und Belehrung versammelten . Hier schmückten
die Wände die Schenke oft kunstvolle Stammkrug lein, und
am Verschlag hingeii Tabakspfeifen mit Gips -, Maser - und
teuren Meerschaumköpfen . Außer den Wirtshäusern m ge¬
schlossenen Dörfern entstanden auf dem Lande solche an
Straßenkreuzungen oder sonstigen verkehrsreicheil Stellen . Ka¬
men dann Aenderungen in den Verkehrswegen und stockte d,e
rege Einkehr , dann wurde aus dem vielumlarmten Wirts¬
haus eine Stätte des Schweigens , wo der Wanderer nur
notgedrungen Herberge suchte. Schmuggler , Räuber und an¬
deres Gesindel hatte hier ihren Aufenthalt und nicht selten
war der Wirt ihr vertrauter Gehilfe.

Wie notwendig es gegenwärtig ist Volksgüter zu sichern
und durch Schadenverhütung zu erhalten , hat mit sicherem
Blick der Nationalsozialismus erkannt . Wir wissen, daß
heute Schadenverhütung eines der wichtigsten Gesetze des
Nationalsozialismus ist. Jedes einzelnen Gut ist Volksgut.
Schadenverhütung ist die Lehre der bewußten Erhaltung
der deutschen Sachwerte.

Durch menschliche Schwäche und Leichtsinn . Fahrlässig,
keil durch Oberflächlichkeit und mangelndes Verantwor-
tunqsbewußtsein kommt es , daß der gesamte Schaden auf
jährlich 5 Milliarden Mark  sich beläuft . Nicht
Wertzerstörung , sondern Werterhaltung des Volksver-
möqens ist das Gebot der Stunde und die Aufgabe des
Soldaten der Nacht.

Der vorbildliche  Wachmann ist nach neuen Er-
kenntnissen fachlich geschult  und ausgebildet , somit ist
die Gewähr gegeben einer höchstgesteigerten Leistungs-
fähigkeit durch die sorgfältige Auswahl und Prüfung der
Wachmänner besonders auf den in Frage kommenden Ge-
bieten wie Wach- und Ordnungsdienst . Gas . und Feuer-
schütz und Sanitätsdienst.

Ziel und Aufgabe des Bewachungsgewerbes ist nun-
mehr einen jeden einzelnen Volksgenossen auf die Wichtig-
feit der Tätigkeit des Soldaten der Nacht hinzuweifen . einen
jeden einzelnen Volksgenossen , der Treuhänder des Volks-
Vermögens ist , zu veranlassen , sich des Wachdienstes zu be¬
dienen um ein Teil dazu beitragen zu können , daß das
Volksvermögen erhalten bleibt.

Vorraiskammer Ser Tiere

kragt Aehren in ihren Vau . Auch ihr gräbt mn«
das Getreide zu gewinnen . Von unseren
richten sich die Spechtmeise und andere Spechtan u#
ratskammern ein , und zwar in Baumlochern oo „„w
Dächern . Sie sammeln Nüsse , amerikanische ^ r
Eicheln . Auch einige Ameisenarten  sammem
Vorräte . Das qilt aber nur von den in südlichen^ ^
lebenden Ameisen . Die Ameisen der nördlichen
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Auch die Tiere sorgen für den Winter , d. h. diejenigen,
die überhaupt die Sorge für sich selbst übernehmen . Die
Haustiere leben behaglich weiter . Sie wissen, für sie ist im¬
mer ein Tisch gedeckt. Höchstens , daß ein Hofhund einen
schönen Schinkenknochen in der Erde vergräbt , um ihn sich
später zu Gemüte zu führen . Sonst sammeln die Haustiere
keine Vorräte . Auch das Wild , das notdürftige Speise auch
im strengen Winter findet , legt nichts zurück für die kalte
Jahreszeit . Es weih auch, daß der Jager und Heger >m
Winter für Nahrung sorgt.

Einzelne Tiere legen aber geradezu Wintervorräte an.
Der Hamster  stapelt beträchtliche Kornmengen in seinem
unterirdischen Lager auf . Er ist in dieser Hinsicht im Som¬
mer sehr fleißig und trägt in semen Backentaschen unauf¬
hörlich Körner in seine Magazine , bis diese wohlgefullt sind.
Er fügt dadurch dem Landwirt bedeutenden Schaden zu.
Die Wurzelmaus,  die in Sibirien vorkommt . sammel
zur Sommerszeit emsig Wurzeln , die sie sorglich gereinigt
unter der Erde verbirgt . Ost hat sie zehn bis fünfzehn
Kilo eßbare Wurzeln zusammengetragen . Geraten die Be¬
wohner der sibirischen Steppe in Nahrungsnot . so graben
sie diesen Vorräten nach . Die unaarische Steppenratte
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2 Fehler , die unser Setzer mit Absicht mach e-
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Udê ,,',u)<"l>‘l) _ ■
*ßi

' Fortsetzung.
UntUnter den angeworbenen Rekruten fand eine Spaltung

? dreihundert davon wollten nicht nach Nogales , sondern
N Nachbarstaat Chihuahua , wo General Villa mit sei-
tlrinee stand. Diese dreihundert führte ich an . Einer
0l! entpuppte sich als ein zwar echter Indianer , aber
°'n solcher, der in Kalifornien das Doktorexamen be-

und dann vor Heimweh zu den Seinen zuruckge-
war! Wir ritten quer durch die romantische Sierra

^verlassenen Mine . Ein alter Russe bewachte sie, der
^ 'omtlichen Freibeutern der Sierra auf gutem Fuße
ii,. und sieben Frauen — lauter Schwestern — besaß,
u’n einer Art Wachtstube mit Schießscharten und Ge-
<ä,teÜhausten. Den Tag daraus ritten wir IN Chihuahua
s- ganze Bevölkerung stand Spalier , meine Indianer,

nie eine Stadt so nahe gesehen, trommelten und
\ ?>lberlöwe fauchte in seiner Kiste. Ich war so stolz
Lstn Pfau al-s wir vor General Villa bei der Kathedrale
"'erten.
®it fünfhundert Mann , darunter die Indianer und ich,

^ °Ne General Villa durch einen Handstreich — indem
L e’nen Frachtzuq anhielten und dann damit nachts un
W"/..Anfuhren - die Grenzstadt Iuarez am Rio Grande.. ^ " Iiuyren — Ult vyuu ^ iiuui

IV fünftausend überraschte gegnerische
Nen streckten die Waffen und gingen

tz, "r über. Wir zogen nun zur Offen-
%r„9et1 Mexiko City . Bei Zacatecas.
lh °u und Leon schlugen wir Schlach-

Tausende zugrunde gingen . Un-
;ütn-,am  rückte unsere Armee von fieb=

Reitern gegen die Landes-

Sehr bald aber wurde es mir in meiner Höhle zu
langweilig , und ich wagte mich daher eines Tages in die
Stadt hinab . Im Hotel Gambrinus traf ich einen deut¬
schen Steuermann und drei andere Kerle. Tramps aus
den Vereinigten Staaten , die nach Mexiko verschlagen wa¬
ren Mit diesen faßte ich den Plan , eine amerikanische
Segeljacht, die im Hafen beschlagnahmt lag und keme Seele
an Bord hatte , zu stehlen und irgendwohin nach Süden zu
fahren . Unterwegs wollten wir für Deutschland Kape^
krieg treiben , indem wir kleine amerikanische Dampfer durch
Notsignale anzuhulten gedachten. Dann wären mir an
Bord gegangen, hätten mit unseren Pistolen die Mann¬
schaft in ' die Boote gezwungen, um nachher die Ventile
zu öffnen und den Kasten voll Wasser laufen zu lassen.
In dunkler stürmischer Nacht paddelten wir an JBovt). he¬
ben den Anker samt Kette aus dem Meeresboden liegen,
hißten Segel und fuhren ohne Lichter aus der Bai nach
Süden . Der Steuermann und ich mußten anfangs die
ganze Arbeit tun , denn die beiden anderen wurden iam-
merlich seekrank und stöhnten nach ihrer Mutter . Lustig
kubren wir den Golf hinab . Es war Proviant an Bord,
und wir ließen es uns wohl sein. An der Gaffel flatterte
die schwarz-weiß-rote Flagge , die das Hafenliebchen des
Steuermannes aus alten Seidenunterrocken genaht hatte.
Nach neun Tagen , auf der Höhe von Mazatlan . zwang uns
der amerikanische Hilfskreuzer „San Diego . der gegen un¬
ser Schiffchen so groß wie ein Mount Everest war , durch

" ' «'Ä
- vor. Hinter Cuernavaca stieß

Q mit seiner Indianerarmee zu uns.
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^7 eines Tages lagen Mexiko und die
tziẑ alco. Xochimilco und Tezcoco vor
t Tip gewaltiger Schrei brach aus
nJ" Kehlen, und wir ritten hinab. Car-
.i'r war nach Vera Cruz geflohen, und
^ -̂ völkerung empfing uns jubelnd,
Wettete uns mit riesigen Massen von
C ""d Zetteln , auf denen Gedichte ge-
C ’ waren. Nach wenigen Wochen, in
'ch", ich mit den Indianern erst auf

Thapultepec garnisonierte und un-
^ ^ Zedern spazierenging, die schon

be pUr
&

'fkH

’ttßpma und Kaiser Max ge-
. k0" hatten, setzten wir uns nach Pueb-

»Stadt der Engel", in Bewegung.
!!ab es eine erbitterte Schlacht, und

Matzten zurück. Auch in der Haupt-
" | Unten wir uns nicht halten . Emilio

v Mit seinen Horden ließ uns im

nen
hi
den^

)ia0 ,>.fd
der rfM &

clder'̂

Sk ■ »ui leinen J)oruen ueo
M',. Mieder ging es nordwärts . In

lag General Obregon wohlver-
E und diese feuersprühende, stachel-

digebene Stellung versuchten wir,
^i^ vde zu erstürmen . Es gab ein ent-

"s Gemetzel, reihenweife legten Ma-
ix̂ .gewehre unsere Leute um, und schließlich zogen un-
T ^ ste unversolgt ab. Von Chihuahua ritten wir , im-

? °ch viele Taufende , in den Nachbarstaat , um dort
Naquiindianern einen letzten Stand zu machen.

; Urbalejo. den ich jetzt wieder traf , warf mir vor.
i'-kAte ihm die dreihundert Indianer entfuhrt , und zur
’sJ  sollte ich erschossen werden. Schon stand ich üeumt,
h ?°wehriäufe d-r Exekutionsmannschaft legten auf mich
\ v spielte ich meine letzte Karte aus . Ich lill nämlich

der Ruhr und bat den General das Feuerkom-
>k»"Einige Minuten aufzuschieben, da ich erst nial hinter
Lausch treten müsse. Da fing er an . so furchtbar zu
^  daß er sein Urteil zurücknahm und ich freiaqt
.'-d? °Ürend dann wir Indianer nach Hermosillo zogen,

2 Teind schon saß. griff Villa die Stadt Agua Prieta
wurde vernichtend geschlagen. Vor Hermosillo stieß

Ibis, und wir wurden ebenfalls in der dreitägigen
^ bei Alamito zurückgeworfen. Die Armee fiel aus-

und die Indianer zogen nach Haufe. Ich machte
.'»At Vitia Ueberfall auf die amerikanische Stadt
>ft bus mit . da uns General Pershing mit 22 000 Mann
M\n Fersen nachzog. Diese hetzten uns über ein Jahr
VUrch die Sierra , kreuz und quer, wahrend das
^e -̂ eriko Gewehr bei Fuß stand und das phanta-
^chaüspiel betrachtete. Nachher zagen die Amerikaner
c. in den Krieg gegen Deutschland!

.konnte mich endlich von Villa trennen und ver-
»kt,Mc,e idyllische Wochen mit dem Mädchen, das mir

den Silberlöwen geschenkt hatte , in einem para-
Gebirgstal . Manchmal ritten wir mit unseren

Banditen — ins Tal hinab und hielten einen
’r̂ ?h>izug an . Bei einem Ueberfall wurde meine
liis&N erschossen und müde nach jahrelangen Strapazen
^s Mvergießen. müde der ewigen Hetzjagd- auf memen

ein Preis qesetzt— schlug ich.Mich nach Guaymas
Brcunbe versteckten mich in emer Hohle beim Ha-

° wollte weg. weit fort in eine friedliche Gegend,
niemand kannte.

Kanonenschüsse zum Beidrehen, und dann kamen Boole
voll Blaujacken mit aufgepflanzten Bajonetten herange¬
schossen. Ich war wütend und traurig , weil ich die un¬
gebundene Freiheit , in der ich jahrelang geschwebt hatte,
nun unterqehen sah. Als die amerikanischen Matrosen
über unsere Reling kletterten, wollte ich mich erst erschießen,
warf aber den Revolver ins Wasser. Sie schrien: „Hands
up !". „Hände hoch!", die anderen taten es mir kam aber
die ganze Situation so komisch vor . daß ich meine Pfoten
in die zerlumpten Taschen steckte und die Eroberer mit
einem brüllenden Gelächter bewillkommnete.

4 4 4

Schwer gefesselt wurden wir an Bord der „San Diego
gebracht, unser Piratenschiff in Schlepptau genommen, und
fort qing's nach Kalifornien . In Los Angeles trennte man
mich von den anderen , die alle Schuld auf mich schoben,
und ich kam ins Gefängnis , wo ich die berüchtigte „Dritte
Instanz " erhielt . Diese besteht aus moderner Folter wie:
Prüqel . Richtschlafenlassen, kalten Bädern und abermals Prü¬
gel. Ich wurde als Pirat zu Zuchthaus verurteilt , aber
bald wegen meiner Jugend zur Internierung und Deportie¬
rung begnadigt. Mit Handschellen gefesselt, brachte man
mich in das Internierungslager ..Fort Douglas be, der
Mormonenstadt Salt Lake City am Großen Salzsee m
Utah. Dort befand sich eine bunte Gesellschaft hinter Sta¬
cheldraht. Künstler und Landstreicher. Kaufleute. Bankiers
und Kommunisten, die alle zusammen wie Hund und Katze
lebten. Ich traf den bekannten Kapitan Conrad Sorensen.
der die Blockade brach und 1916 Munition nach Deutsch¬
ostafrika brachte. Bei ihm lernte ich Navigation . Wir
hatten auch ein Theater , worin ich zum Spatz der anderen
mit meiner langen Gestalt als Balletteuse austrat und mexi¬
kanische Liebeslieder zur Gitarre fang. Im Sommer 1919
wurden die meisten von uns m einen Extrazug mit ver¬
nagelten Türen gepackt und nach Charleston geschickt.
Unterwegs , wenn wir rangierten , schrien oft aulge¬
hetzte Amerikaner : „Schmeißt die Hunnen in den Sumpf!

In Charleston kamen wir auf den früheren österreichi¬
schen Lloyddampfer „Martha Washington ", und es ging
durch den Atlantik und die minenverseuchte Nordsee nach
Rotterdam . Ein Extrazug brachte uns nach herzlichem
Empfang durch das Rote Kreuz nach Wesel. Wir hatten
eine schwarz-weiß-rote Flagge vorn auf der Maschine, aber
sobald wir bei Emmerich die Grenze passierten und m
unsere Heimat kamen, zwangen uns Kommunisten.̂ fie
abzunehmen. Eine Militärkapelle und die halbe Bevölke¬
rung nahm uns in Empfang , und mit sehr merkwürdigen
Gefühlen kam ich in die Kaserne zu Wesel. Ueberall sah
ich leere Läden, verhungert aussehende, fadenscheinig ge¬
kleidete Menschen mit bedrückten sorgenvollen Mienen . Sol¬
daten der Freikorps , die oft noch halbe Kinder waren . Wir
wurden mit Massen von Zeitungen und Flugblättern der
Kommunisten überschüttet. Für uns . die wir aus emem
Siegerlande kamen, wo niemand körperliche Not gelitten
hatte , war diese löeimkebr sehr traurig.

Aaurlge Wmtesr
Nach wenigen Tagen erhielten wir Brotkarten und

Reisegeld und fuhren weiter in verschiedenen Richtungen
nach Deutschland hinein . Meine Ankunft zu Hause in
Karlsruhe , das ich vor fünf Jahren verlassen, war merk¬
würdig . Gefühle bestürmten mich, als ich die Not per
Meinen sah, über die sich weder reden noch schreiben laßt.
Ich empfand nur in einer Art dumpfresignierter Gewiß¬
heit: „In Deutschland kannst du keine Wurzel mehr finden,
denn hier regiert die rote Korruption und ihre Genossen!
Zuerst ruhte ich mich aus . Und ich sah Söhne von

reichen Handwerkern und Stadträten , de¬
ren beleibten, täglich ihren Frühschoppen
machenden Vätern man keinen verlorenen
Krieg ansah, wie sie schamlos lachend Ar¬
beitslosenunterstützung bezogen. Ich be¬
kam keine, wollte auch keine und habe me.
so schlecht es mir auch oft in der Folge
ging, solche verlangt . Ich brachte es
gleich zu Anfang nicht fertig, in meinen
guten amerikanischen Kleidern und dem
mit Kohlrüben gefüllten Magen , zu den
Behörden zu gehen und seelisch Spieß¬
ruten zu laufen . Das überließ ich den
Söhnen der roten Stadtrüte , falls sie so
etwas verspürt haben sollten! Gerne wäre
ich wieder zur See gegangen, aber
Deutschland besaß keine Schiffe mehr.
Elend sah ich auf der ganzen Linie oder
wahnsinnigen Vergnügungstaumel feister
Schieber und die Internationale predi¬
gende rote Genossen. Es war — es gibt
ein gutes , zwar drastisches, aber deutsches
Wort dafür : — zum Kotzen!

Zuerst schrieb ich meine Mexikoerleb¬
nisse nieder. Eine Maschine besaß ich
nicht, konnte auch keine mieten, und meine
Schrift war . da ich mich ihrer im Laufe
der letzten fünf Jahre fast entwöhnt
hatte , miserabel. Der Manuskript¬
inhalt sicher auch! Jedenfalls kamen meine
„Glücksritter" regelmäßig von ungefähr
zwanzig Verlegern zurück, und ich ver¬
brannte sie deshalb. Schrieb neue. Gleich
stapelweise, denn ich hatte Blut geleckt, als
eine kleine Zeitung mehrere meiner „Tro¬
pischen Stimmungsbilder " abdruckte. Geld
bekam ich keines dafür , ich mochte rekla¬
mieren , so oft ich wollte, man ignorierte
mich einfach. Es ist dies sonderbar , und

mir in meinem Leben oft aufgefallen : Wenn es einem gut
geht, und man will etwas von anderen Leuten, so erhalt
man es gewöhnlich. Ist man aber in schlimmer Lage und
regelrecht down and out, so gibt einem selbst der Teufel
nichts, denn dieser gehörnte Herr ist seit seinem Reinfall
mit Doktor Faust mißtrauisch gegen das Menschenvolk ge¬
worden und zeigt sich nicht mehr. Ich befaßte m.ch also
mit dem Verkauf von Zigaretten an kleine Wirt chaften.
Mein Lieferant war ein Gauner . Die Glimmstengel waren
nämlich mit „Wald und Heide" gefüllt, nur die oberste
Laqe der Packungen enthielt Tabak . Außerdem waren die
Steuerbanderolen gefälscht. Das erfuhr ich erst fpoter. Stetv
war ich von einer wilden und traurigen Sehnsucht nach
den Ländern unter dem Aequator erfüllt . Aber es gab
ja keine Schiffe!

Ein paarmal holte ich einige Kartons Pirmasenfer
Schuhe über den Rhein . Aber es mar eine gefährliche
Sache, nachts in einem Nachen über den Strom zu setzen.
Man konnte leicht ertrinken oder angeschossen werden, auch
lohnte sich der Verdienst nicht. Wiederholt packte ich mei¬
nen Rucksack, nahm eine Decke mit und wanderte , tagelang
im Sihwarzwald herum . Abends zündete ich ein Feuer
an . rauchte meine Pfeife und starrte in die rauschende
harzduftende Dunkelheit. Nachher rollte ich mich m die
Decke. Das war herrlich und erinnerte mich an die Ver¬
gangenheit ! — Später machte ich einen Handelskurs mit.
fand auch etwas durch Ueberfetzungen zu tun . Dann gab
ich Privatunterricht in fremden Sprachen , war auch an
einer Privatfchule als Lehrer für Englisch und Spanisch
anqesteW und leitete eine Filiale . Es war ein mageres
und anstrengendes Brot . Täglich gab ich sieben bis elf
Stunden an einzelne Schüler und kleine Klaffen nach der
Berlitzmethode. Ich kam dabei gesundheitlich auf den Hund,
aber ich hielt es ziemlich lange aus . Unterdessen verliebte
ich mich. Zum ersten Male in eine Deutsches S,e fpielte
(Allo in einem <£# . Ich war reichlich dumm m,t meinen
primttiven mexikanischen Jndianermethoden . und d»e Cello¬
spielerin hielt mich deshalb zum Narren.

(Fortsetzung folgt.> _
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Magisches kreuz - und Querwort -Rätsel.

Me Wörter bedeuten: a) Waagerecht und b) Senk¬
recht: 1. Oper von Flotow. 2. Päpstliche Krone. 3. Stadt
j» Dalmatien. 4. Fluß in England. 5. Insel im Persischen
Meerbusen. 6. Weiblicher Personenname (Koseform). 7.
Anderes Wort für Ruhmeskranz. 8. Kartenblatt der fran¬
zösischen Karte. 9. Stadt und Fluß in Baden. 10. Spam-
hcher Feldherr unter Philipp IL 11. Stadt in der Provmz
Sachsen. 12. Schweizer Kanton. 13. Kartenblatt der deut¬
schen Karte. _ .

Besuchskarten-Ratsel.

Rückläufer.
Die Kämpfer trag' ich in den Streit.
Den Reisenden durch Wüsten weit.
Touristen gar den Berg hinauf.
Sie trauen meinem sichern Lauf.
Ich bin kein Pferd und kein Kamel,
Rätst du den Esel, rätst du fehl.
Nennst Maultier und Maulesel dann.
Sagst du die falsche Lösung an.
Bin kein's davon — 's scheint ohne Sinn
Und doch ist jedes, was ich bin!
Und ist zu heiß dir dieser Braten,
Kannst du mich auch verkehrt erraten.
Fang' an von vorn mich oder hinten.
So werd' ich stets dasselbe künden!

Zusammensetz-Aufgabe.

Olaf Herrprond

Was ist der Besitzer vorstehender Besuchskarte? In
dem Namen sind die gleichen Buchstaben wie im Titel ent¬
halten.

NIVEA
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Bilder-Rätsel.

Rätsel.
Wenn du mich hast, so darfst du weilen:
Hast du mich nicht, so mußt du eilen.

Me einzelnen Teile, richtig zusammengesetzt, ergeben ein
staatliches Hoheitszeichen.

Auflösungen aus letzter Nummer.
Geographisches Gitter - Rätsel:  1 . Sten¬

dal, 2. Venedig. 3. Kolomea. 4. Itzehoe. 5. Uniejow. 6. Ta-
mines.

Kürzungs - Rätsel:  Florenz — Lorenz — Sore.
Anagramme:  1 . Faschine. 2. Rotwein. 3. Magne-

ia, 4. Serpentin. 5. Tornister. 6. Tientsin. 7. Thurgau.
Posaune.

Ergänzungs - Rätsel:  Null — Ei — Pyramide
— Turm — Uhr — Napf: Neptun.

Silbenrätsel:  1 . Wannsee, 2. Escher, 3. Revers.
4. Delhi, 5. Anemone, 6. Schnittlauch. 7. Wolgast. 8. Ed¬
mund. 9. Newada, 10. Nemesis. 11. Erika. 12. Reisekorb.
13. Sekunde. 14. Triller. 15. Insel , 16. Eli, 17. Gemse.
18. Erlkönig, 19. Ninive. 20. Delphin: Wer das Wenn er-
sttegen, der sieht das Aber liegen

Schach - Aufgabe:
1. Te6—a6, beliebig oder e5—e4,
2. DTS oder d3 X e4 matt.

Schlafstörungen ?

Unnötig?

..auf KAFFEE HAG
Es geht bester.

„Na, geht's Ihnen wieder gut, Herr Lampens»
„Gut nicht, aber bester!" „fy.
„Na, das ist doch gut. daß es nun wieder besterB f
„Mrs schon! Aber es wäre bester, wenn es gm

„Männili, unser Paulchen wird dir aber auch mit
Tag ähnlicher." . . „ «Mi

„So ? Was hat der Lümmel denn letzt schon
angestellt?"

Ernst ist mit Erna in Streit geraten und will »’w,. s;« sm.t+for fnmrru", 0irrnp rfl mit ixrna in oireu hkiuiku  uuu
rade eine Ohrfeige geben. Aber die Mutter komM^

„Was ist denn los ?" will sie wissen. „Warum
du denn dein Schwesterchen schlagen?" „

.Sie hat .Drecksack' zu mir gesagt! grollt Ernu- ^

.Aber Erna!" will die Mutter vermitteln.w wvv.t.x - - - 1 * ^ jjlfjljllß1
man auch nicht. Nun bitte mal Ernst schön um Verze jhk

,Nee, laß man, Mutter", sagt da Ernst. ..ich mo
lieber eene langen!"

Sonderbare Frage. ( gif
„Amanda, werden Sie die meine! Ich kann oho

nicht mehr leben !" . be$ #
„Das haben mir schon viele gesagt , aber sie

noch." sic M
„Wenn ich nun aber sterben sollte, heiraten v

dann ?"

Zusa«

h.,beit 8 Uhr
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otle'
Es läutet Sturm . Siebe ! macht auf und stehtEs läutet Sturm . Siebe ! macht auf und Iiem " ^

nem Nachbar . „Herr Siebel ", keucht der empört.
hat meinen Hahn aufgefressen !" ,

„Gut , daß Sie mir das sagen . entgegnet Sieven
kriegt er heute abend nichts zu futtern ."

Schwer zu begreifen! Erfchrung machen, ^ ^
' meisten Menschenj’®„j

ftsbtreftor
i.WtjMien l

n war.
Bei

die M

meinen
morgens, aber nicht abends die Zähne putzen. Anscheinendw'!̂
noch nicht, daß die Zähne gerade während des Schlafes fi-noch nicht, daß dis Zähne gerade während des Schlafes ounv m ^ ^
fetzung der Speisereste am meisten gefährdet sind. Deshalb . >
abendliche Zahnpflege mit Chlorodont iedenr zur Selbstvttsta^ ^m!
werden! Wer regslmätzig die Qualitäts-Zahnpaste Chlorodoiü ej# %v
. . -Zähne und erhält sie bis ins hohe AIter̂ > ^immer blendend'weihe Zähne

Anekdoten
Eigentlich wahr.

Der englische Maler Gabriel Rosetti . der sich besonders
durch seine Porträts berühmter Männer aus dem Altertum
einen Namen gemacht hat . erhielt eines Tages den Besuch
eines indischen Fürsten , der seine Werke eifrig besichtigte
und zu ihm sagte : „Ich möchte Ihnen eine Bestellung geben.
Malen Sie mir das Bild meines Vaters ."

„Ist Ihr Herr Vater zur Zeit in London ? " fragte der
Maler

„Nein , mein Vater ist tot ." versetzte der Inder.
„Haben Sie vielleicht ein Bild von ihm . eine Photo¬

graphie oder etwas ähnliches ?"
„Nein , wir haben nichts dergleichen ."
„Wie kann ich da ein Bild von ihm malen ?" entgegnete

der Künstler . „Das ist doch ganz unmöglich !"
„Wieso ist das unmöglich ?" fragte der Fürst kopfschüt¬

telnd . „Sie haben doch Julius Cäsar und Hannibal und
Johannas den Täufer gemalt und diese doch auch nie ge
sehen Warum können Sie also meinen Vater nicht malen ?"

Trotz dieses zutreffenden Einwurfs mußte Rosetti auf
Sen Auftrag verzichten.

li/imöckeH Sie eine U<Maee douetweMe?
Dann beachten Sie zweierlei: erstens gehen Sie zu einem guten, ver¬
trauenswürdigen Fachmann! Zweitens: pflegen Sie Ihr Haar längereDali  nnrfier

ebenfallsrveuve»unvt.ullu. üiuu)  ucm vtuvvuw.*w»v wvujxx***' v»
atcht-alkalische, seifenfreie Schwarzkopf„Extra-Mild". Die Frist
hält besser, und Sie freuen sich über den schönen natürlichen Glan

Zeichnung: Hugo Frank(Ms
Der Messerschmied.

„Was. Sie bedrohen mich und dazu noch mit dem Mester
von der Konkurrenz!"
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